














































































































































































































































































































































Ch irurgi a . 427

mit einem Zwickzäuqlein heraus nehmen . Aber wann
sie in einem Bein stecket , oder wann sie sich in eine
entfernte Gebend geschlichen , und sich allda cingcnistclt
hat , oder sich hinter cmeu Flechsen verborgen , ist es
sehr schwer sie zu entdecken . Sie verursachet alsdann
gemeiniglich Anstöße , welche ihren Aufenthalt bald
anzeigen , und Nachsuchungen vorzunehmen , erfordern .

Wann eine Kugel in einem Bein oder zwischen
zweyen stecket , sucht man sie mit Zwickzänglcm oder
einen Zugbohrer heraus zu ziehen . Wann man auf
diese Art nicht kann zurechtkommen , muß man sich
des Kopfbohrers , wann das Bein breit ist , bedienen ;
man machet damit einen Kreiß , dessen Durchschnitt
größer als der Kugel ihrer ist , man muß um das
Bein völlig herum bohren , um das ganze Stück ,
wvcknnen sie steckt , mit heraus nehmen zu können .

Man wird zuweilen gezwungen , wann die Kugel
zwischen zwey Beinen steckt , an der entgegen stehenden
Seite eine Gegenöffnung zu machen , und die Kugel
durch diese Gegenöffnung gegen den Ort , wo sie hin ,
ein gegangen , zu stoßen . Wann eine Kugel also zwischen
zwey Beinern stecket , ist es unmöglich , daß das Zwi -
schenband nicht zerrissen oder wenigstens gequetschet sey ;
dahero Zufälle zu besorgen sind . Dahcro ist es klug gehan¬
delt, um solchen vorzukommen , daß man sie durchschnei¬
de. Desgleichen wann ein Bein getroffen , muß das Bein .
hwtlein entweder zerrissen oder gequetscht seyn z^ folg .
sich ist es nothwendig , selbiges auch von den Span .
düngen zu entledigen .

Entdecket man , daß eine Kugel hinter einer Flechsen
sey , und dieselbe etwas angegriffen ist , muß man
kein Bedenken tragen sie alsodald durchzuschneiden «
um den Zufällen ein End zu machen .

Die fremden Körper sind zuweilen so verborgen , daß
*|te genauesten Untersuchungen vergebens sind . Als -
kann ist man gezwungen , die Hrrausziehung auf ei .

ae



ne andere Zeil zu verschieben , ober es der Natur zu

überlasse » , welche mit Beyhülfe der Kunst sie zuwei .
Jett durch die Eyterung oder vermittelst eines Evter -

geschwürs , welches in dem Ort , wo sie sich aufgehal .
tcn , entstehet , aus der Wunde treibet . Man muß
auch das Untcrstichen nicht zu weit treiben , aus

Furcht , es möchte schädlich seyn .

Der Blutfluß erfordert eine » » verweilte Hülse :
Wann die Oeffnung des GesäßcS verborgen , muß
man zuweilen Einschnitte vornehmen , um sie zu enl .

decken . Da das Herausfließen des Geblüts jederzeit

verhindert , daß man diese Oeffnung nicht wohl wahr¬
nehmen kann , und doch ivährend dem Verlust der
Kranke immer schwächer wird , muß man , wann eS

der verletzte Theil zuläßt , alfobald eine Drehdinde
anlegen , durch welche , da das Geblüt angehalten wird ,
man diese Entdeckung erleichtert , und die Anlegung

der Geblüt , anhaltenden Mittel besser verrichten kann .
Kann man die Drehbtnde nicht anlegen , sucht man
die Oeffnung mit dem Finger , und man ist sicher ,

selbige gefunden zu haben , wann der Finger das Blu¬
ten verhindert .

Um den Blutfluß zu hemmen , erwählet man aus

den Mitteln , wovon wir oben geredet haben , diejeni¬
gen , so man die dienlichsten zu seyn glaubet . Die

Unterbindung ist der Zusammen - oder Andrückung
vorzuziehen , es sey dann , daß man sich dieser bey
der Oeffnung einer Schlagader allein bedienen wollte .

Dann wann man das Andrücken erwählen würde ,
müßre man die ganze Wund verstopfen , welches die
Auffchwöllung und Spannung , so ohnedem schon die

Folgen . dergleichen Wunden sind , vermehren würde .
Wann der Blutfluß von dem Stamm emer Schlag¬

ader herrühret , stirbt der Kranke bald , es sey dann ,
daß er in einer Gegend seine Lage hatte , allwo man

den Durchschnitt vornehmen könnte . Also sind die

Blutflüffe , die von den Schlaf . Schlagadern , oder
Unter ,
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Untcrschlüssclbein . Schlagader entstehen , gewiß iödt .
sich ; der , welcher von einer verletzten Arm - oder
Schenkelschlagader herrühret , ist es nicht allemal,
dann wann die Oeffnung unter einer Gegend ist , all ,
wo man die Abnehmung des Glieds verrichten kann ,
kann man dem Kranken das Leben erhalten , wann
man solche ohne Verschub vornimmt .

Wann man durch die Richtschnur der Kugel schlief,
set , daß selbige ein Gesäß gequekschet ; muß man sehr
merksam seyn , und alle Behutsiunkeit gebrauchen , daß
man durch den auf das Abfallen der Krust erfolgen ,
den Blutsiuß nicht betrügerisch überfallen werde . Des.
semwegen , wann es möglich ist , sost man jederzeit
auf dem Theil eine Drehbinde angelegt haben , um sie
anhchen zu können , wann rnan will ; oder wann die .
sts nicht siyn kann < muß man bey dem Kranken je .
derzeit einen Gebülfen haben , der ihm in jedem nö .
thigen Augenblick beybringen kann .

Nachdem rnan die nothwendige Erweiterung , die
Herausziehunq des fremden Körpers , die Anhalkung
des Blutflußes , und die gehörige Zurückbringung des
Beins , wann ein Beinbruch vorhanden , verrich ,
tet hat , verbindet man die Wunde . Der erste Ver .
band erfordert eine besondere Aufmerksamkeit . Wann
Vt Wunde durch einen Theil als den Schenkel u s w .
durch und durch gehet und dieses in einer großen Wei .
ke , ziehet man eine von feinen Leinwand verfertigte
Haarschnur durch und erfüllet sie mit weichem Karpey ,
ohne sie hart zu stopfen ; dann der Karpey , wann er
die Feuchtigkeiten einsauget , schwillt sehr auf ; wann
? e nun mit zu vielem Karpey verstopfet wäre , würde
sie die Theile drücken , und das schon von sich selbsten
^rhandene oder gewiß erfolgende Aufschwöllen unge.
mn vermehren .
(s ? er nämlichen Ursirche muß man weder die
ÄNickbauschlein noch die Binden hart anziehen ; und

wann
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wann die Wunde an einem äußern Gliede ist , mug
man sich des neun seikigen Kopfverbands bedienen .

Es ist J >et) Gelegenheit der mit Beinbrüchen ver«
knüpften Schußwunden zu bemerken , daß wann sie an
den äußern Gltedmaßen vorhanden , die mit einem
Gewerb versehene und , wann es nöthig , durchlöcherte
Blcchlade ( besonders in den Kriegsherren ) für die
Beinbrüche von einem besondern Nutzen sey . Sie ist
gar dienlich , wann der Kranke von einem Ort zum
andern muß gebracht werden : sie hilft , daß das Ver»
binden leichter und gelinder kann verrichtet werden ;
endlich erhält sie welcher und besser die eingeschlossene
Theile an , so daß der Kranke durch die Bewegungen ,
die er nothwendiger Weise ausüben muß , nicht verrü »
cfeti kann . Der Vortheil , den ich durct> selbige in je .
der Gattung Beinbrüchen erhalte , bekräftiget niir ih .
re Nutzbarkeit. Sie ist beschrieben und in Kupfer
gestochen in dem zweyten Theil der Memoires de l ’A -
cademie royale de Chirurgie , so der Buchhändler
Richter zu Altenburg hat ins Deutsche übersetzen
lassen .

Die zweyte und allgemeine Aufmerksamkeit , deren
wir gedacht, und die man bey der Schußwunden -Hei»
jung auszuüben habe , ist , daß man den Zufällen ab »
helft und ihnen vorkomme .

Dieses thut man durch verschiedene Mittel, da die
natürlichen Verrichtungen bey dergleichen Wunden
sehr zerstöhret sind ; schreibet man dem Kranken eine
gelinde , anfeuchtende , zu Unterhaltung seiner Kräfte
dienliche und nach dem Uebel der Theilen und Zufäl«
len eingerichtete Lebensart vor .

Der Spannung und Aufschwöllung der Theilen
vorzukommen , und selbige ju heben , die Reizunqen ,
welche nach der Erweiterung noch Vorhand n sey » kön »
nen , zu vertreiben , und die Schmerzen zu besänftige » ;
muß man dem Kranken zu Ader lassen , und solches
auch nach Beschaffenheit seiner Kräfte , nach der Volleferner
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seiner Gefäße , auch nach Beschaffenheit der Zcrstöh .
rung , welche der stoßende Körper verursachet hat ,
ferner auch nach den verletzten Theilen und den dar .

auf ^crfolgenden Zufällen wiederholen .
Volte der ^ Kranke zur Zeit seiner Verwundung den

Magen mit Speisen angefüllet gehabt und selbige nicht
gleich weggebrochcn haben ; niuß man ihin wann es

der verletzte Theil zuläßt , ein Brechmittel geben .
Dadurch kommt man den Uebeln eines schädlichen
Milchsafts zuvor , weil in dergleichen Umständen nie .
mals ein guter ausgebauet werden kann : hat der
Kranke verdorbene Säfte in sich , ist er mit Sä - ten

überhäufet , oder mit schlechten Speiftn ernähret wor .
den , muß man demselben in dem sich darzuschickcnden

Augenblick ein gelind ausführendes Mittel oder Süß -
rncwdel - Oel eingeben : Durch Abführung der üblen
Säfte verringert man die Zufälle , man erleichtert
die Eyterung und machet , daß eine gute erfolget .

Ist der Kranke abgemattei oder einer zarten Leibes .

Beschaffenheit , oder sind seine Nerven in eine Ein .
schläferung verfallen , niuß man selbigen stärken und

seine Lebensgeister durch herzstärkende Mittel vermeh .
rm und erquicken .

Man nimmt gemeiniglich den ersten Verband nach

zwey oder drey Tagen ab . Und da alstenn der Kar .

xey genugsam angefeuchtet ist , kann man solchen oh .
»c Schmerzen wegnehmen . Ein Blutsturz , eine star .
ke Entzündung , oder eine Aufschwöllung , die mit
den » Brande drohet , sind Ursachen , daß man ihn

zuweilen früher abzunehmen gezwungen ist .
Zwischen dem ersten und zweyten Verband muß

nnin die Bäufchlein zwevmal des Tages wegnehmen
« nd selbige mit Johannes - Kraut Oe ! anfeuchten , wel ,

: ches die Abnehmung bey dem zweyten Verb -and er .
Htert .

- blm die dienlichen Hülfsmittel zu erwählen , die
! man auf die verletzten Theile so wohl bey dem zwey .
y teir
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ten als folgenden Verband , leget , muß man sich die

Trennung des Ganzen als eine sehr zerquetschte Wun «
de vorstellen , und denken » als ob das Aufschwöllen ,

die Entzündung und Spannung des Theils von der

Menge der Säfte in den Gefäßen herrührete , oder
als ob es eine emzundene Geschwulst wäre .

Eine Schußwunde , wie man es schon gesagt , ist
mit einer Quetschung , Reizunq und Zerreißung der

benachbarten Theile , Aufschwöllung , « rüst und öf .
ters noch andern Uebeln begleitet . Man muß anfan «

gen , solche zur Enterung zu bringen Die Enterung
nimmt einen Theil der versammelten und in das Ge »

web der Theile eingedrungenen Safte hinweg ; die

Krust , so die Gefäße verstopfet gehalten , fällt ab , die
Spannung der Theile läßt dadurch nach , und sie ge «
langen wieder zu ihren vorigen Verrichtungen .

Um diesen Erfolg zu verichaffen , verbindet man die
Wunde mit dem Reinigungs - Sälblein No . 27 . oder
28 . in welches man platte und sehr weiche Karpey »
Welker eindaucht , und die Wunde damit bedecket , oh ,

ne sie hart zu stovfen . Wann Beine entblößet wor¬
den , muß man sie mit einem in geistreichen Saft be¬

netzte » Federbäufchlein bedecken , wann Flechsen ge »
quetschet oder entblößet sind und sich die breilfnnigen
Theile in dem nämlichen Fall befinden , bedecket man

sie mit einem Federbäufchlein , so zuvor in Tcrbenthin »

Geist oder i » _ Brantcwein ( in welchem man Iodan ,
nes >Kraut - Blümlein eingeweichet und etwas Kampfer

hat zergehen lasten ) eingehaucht worden .
Wann die Wunde genugsam geeitert ist , reiniget

man sie ; man läßt sie frisch Fleuch und eine Narbe
ansetzen , und zwar durch die Mittel , die wir an ihrem

behöriqen Ort überhaupt angegeben baden .
Während dem daß man die Wunde vermittelst der

Reiniqungs . Mittel zur Eyterung bringt , legt man

über den ganzen Theil den schmerzlindernden U - ber .

schlag No . 1 . wann nämlich viel Schmerzen vorban .
den ;
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Chirurgia . 45 ?

ben ; oder den erweichenden und zertheilenden Ueber«
schlag No . 7 . wann nur wenige da sind .

Wann die Aufschwöllunq und Spannung abgenom »
men , leget man nur allein das zertheilende auf Die .
st Ueberschlägevermittelst den Reinigungs - Mitteln hel¬
fen den Spannungen ab , zertheilen die Säfte , ver¬
schaffen die Enterung und besänftigen die Zufälle

Wann die Anstöße zunehmen , statt daß sie abneh .
tuen sollten , kann solches durch einen in der Wunde
zurückgebliebenen fremden Körper , oder durch einige
Splitter die die Flechsen oder seimigen Ausbreilun .
gm stechen , oder auch durch ein in dem Zwischen ,
turnt der Mäußlein oder dem Fett entstandenen Ey -

I lttgeschwür , entstehen . In den zwey ersten Fällenist man zuweilen gezwungen , einen neuen Einschnitt
vorzunehmen um die fremden Körper oder Splitter
'zrraus zu ziehen : In den letztern muß man dem Ey -
« so bald er vollbracht , durch eine Oeffnung oder
8egen -Oeffnung je nach der Lage des Eyters , dem «
Den alsobald seinen Ausgang verschaffen

Ane starke Zersplitterung des Beins , große Zerreis.
suig breitsenniger , flechsener Theile » die Heftigkeit der
ftschütterung , und die üble Beschaffenheit der Säfte
fks Kranken können öfters den kalten Brand verur .

' W11 . Die Vermehrung der Spannung , des Auf¬
rollens , der Entzündung , des Schmerzes , des
Mirs und anderer Zufällen zeigen an , daß er na -

l iß 1 man muß trachten , selbigem vorzukommen
^ er tveniqstens hindern , daß er nicht weiters um sich
W : Man verbindet dißfalls die Wunde mit dem
« stärkten Reinigungs - Sälblein No . 29 Man leget
wf den Theil ein Pflaster von Storax -Salbe , und
« wschsein , die in Brantewein , ( in welchem man
, 's'f . Salmiac und Kampfer aufgelöset hat , ) einge «
>N ^ .^ orden . Man giebt dem Kranken wider die
Mimß dienliche Mittel ein , als da sind die Herz .
Zungen und die peruvianisthe Rinde u . s w . Wir «

E e ken
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len diese Mittel nicht , so pfleget man den Einschnitt
zu erweitern , oder man machet neue , je nach dem
Anwachs des Brandes .

Durch diese neue Einschnitte verschaffet man den
Säften einen Ausgang , welche Säfte , da sie in den
Theilen und den Gefäßen , so fast kein Leben mehr

haven , stocken , sich völlig verändern , und durch ih .

ren Aufenthalt eine ungemeine Schärfe und gefährli¬
che böse Beschaffenheit annehmen .

Wann alle diese Mittel umsonst , bleibt keine andere

Zuflucht übrig , als die Abnehmung , welche nur an
den äußern Gliedmaßen stakt findet , und wann der

Brand noch nicht bis an die Gegend , wo man sie
vornehmen kann , gekommen ist .

Zweites Rapitel .

Von den offenen Geschwüren über¬
haupt .

( ^ Sitt offenes Geschwür ist eine Trennung des Gan «
zen an weichen Theilen , so durch eine inner ,

liche üble Beschaffenheit oder durch üble Be .

schaffenheit eines Orts , mit Verlust der Substanz ,
entstehet , und unterhalten wird .

Die Alten haben die Abtheilung der offenen Ge¬

schwüre vielfältig vermehret Wir wollen diese Krank¬
heiten unter gewisse allgemeine Ordnungen bringen .
Ihren Unterscheid kann man von ihrer Abmessung
der Tlie -le , allwo sie sich befinden , von einer üblen

Beschaffenheit eines Orts , von den Krankheiten , so

sie begleiten können , von der Materie , so heraus

fließt , und von den Ursachen , so sie hervor gebracht

Haben , herleiten . ^
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I " Ansehung ihrer Abmessung sind sie groß ,
klein , tief , flach , u . s. w .

In Ansehung der Theile , so sie angreifen , giebt
es innerliche und äußerliche .

In Ansehung der Übeln Beschaffenheit des Orts ,
nennt man sie höhlig wann sie rief sind ; Man nen .
net sie offene Geschwüre mit Fleisch ° Auvwach ,

sung , wann sie nut Herauswachsung des Fleisches be »

gleitet sind ; Man heißt sie harthauttge , wann sie
mit einem harten und hornigen Weien ' umgeben sind ;
röhrhohle wann die Rande harlhäutiq und der Ein .

gang enger als der Grund ist ; man nennet sie krumpf -

aderige , wann sie mit einem Blutaderkropf beglei «
tet sind .

In Betrachtung der Krankheiten , welche mit
W)m \ vorhanden oder solche unterhalten können , giebt

es schmerzhafte , entzundene , mit entzundenen Ge «

schwüren und Bcin . Anfressungen begleitete , und an ,
bere so mit keiner Krankheit verknüpft sind

In Ansehung der Materie , so heraus fließt , giebt

es wassereyterige und unsaubere , giftige und
wurmmaßrge . Die Wassereyterigen geben viele
wässerige Feuchtigkeit von sich , die unsauberen geben
ein dickes , schwarz , blauschwarz , aschfarbiges oder
mit andern verschiedenen Farben begabtes fauleyteri ,

ges Wesen von sich - Die giftigen geben eine belle
anfressende Materie von sich . Die wurmmäßi ,

gen geben Würmer von sich .

Die Ursachen der offenen Geschwüre machen den
aller merklichsten Unterscheid davon , weilen man Haupt «

sächlich auf die Ursach in Heilung dieser Krankheiten
Acht zu geben hat , und weil man solche heben muß ,
bevor man der üblen Beschaffenheit eines Orts hilft .

. Die offenen Geschwüre , , so nach Wunden oder er .

% *tm Eytergefchwüren erfolgen , und deren Unach

Mig ^ Beschaffenheit des Orts ist , find gut «
C e r Die,
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Die , so durch eine üble Beschaffenheit des Ge -

blüts verursachet oder unterhalten worden , sind bös »
artige .

Man unterscheidet diese in Ansehung der Natur des

Gifts , so die Ursache davon i (l Also theilet man sie

in venerische , kropfarrige , scharbockische , krebst ,

cte oder krebsartige , und kratzarlige ein Diese letz .
leren schließen alle ' Gattungen von Flechten und Krä¬

tze in sich , welche eigentlich zu reden nichts anders als
offene Geschwüre sind ; dann sie geben immer eine
Feuchtigkeit und zuweilen einen Evter von sich . Man
muß demnach merken , daß die Flechten und Krätze
eines von den verschiedenen Giften , von welchen wir

geredet , zur Ursacb haben können Alsdann nimmt
die Flechte oder Kratze den Namen des Gifts an ,
welches derselben Ursach ist .

Man muß unter die Zahl der bösartigen offenen
Geschwüren , auch die setzen , so iveiters durch kein

Gift entstanden , sondern so durch die verderbung
der Safte oder durch einige unterdrückte Abführun »

gen herrübren , und diejenigen , so durch eine Feuch .

tigkeil , welche von langer Zeit durch den nämlichen
Ort abgehet , entspringen .

Was wir bis hieher von dem Unterscheide der offe¬
nen Geschwüren gesagt , giebt sattsam zu erkennen ,

daß diese Krankheiten zweyerley . Gattungen von Ur¬
sachen zum Grunde haben , nämlich eine innerliche
und eine äußerliche . Einige dieser Ursachen verhindern ,
daß der Nabrungssaft nicht bis an das Ende der zer -

theilten Gefäße gelangen kann .; andere ändern die
guten Eigenschaften , so die Säfte haben sollen , um

den Verlust der Substanz zu ersetzen und eine gute
Narbe zu machen .

Gewisse Hülssmittel , als die zehrenden , wenn man
zu lang mit ihnen angehalten , oder ungeschickter Wer .

se auf die Wunden oder nach der Oeffnung eines
Eytergefchwüres geleget hat ; wie auch Verbindungenmit
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mit gewissen Stucken der Z ' irüstung . Zum Exempel
Karpeywelgern , Meiscl , Röhrlein , u . f. w . entweder
daß mit diesen Verbindungen aus Noth zu lang an .
gehalten worden , oder daß man sie ungeschickter Mei .
st angewendet , sind die äußern Ursachen der offenen

[ Geschwüre , welche für ihre ganze üble Beschaffenheit,
I zuweilen nichts anders , als eine Härte , Harlhäuti «

gung und Aushöhlung haben
Die Verderbung der ödste , gewisse sonst zur or «

deutlichen Zeit geflossene himerhaltene Abführungen ,
ane Krankheit eines gewissen Orts , als das Bein »
Geschwüre , Krampfadern , die verschiedene Gifte , das
ist : venerische , kropfartige , scharbockische , krätzige
und krebsartige sind die inneren Ursachen der offenen
Geschwüre .

Man unterscheidet die Kennzeichen der offenen Ge «
schwüre in die Erkennungszeichen und Vorsagungs «
zeichen .

Die Erkennungszeichen geben den Unterscheid an,
vb die offenen Geschwüre bös - oder gutartig seyn .

Die Kennzeichen des offenen bösartigen Geschwüres
unterscheiden sich nach der Gattung der Übeln Beschaf«
senheit , so derselben Ursache ist , oder solche unter «
hält .

Also muß man sich hier der Zufälle jeder Gattung
Gifts erinnern , weil selbige hauptsächlich die bös «

ekligen offenen Geschwüre bezeichnen ; ihre Abwesen «
heit giebt gemeiniglich zu erkennen , daß das Geschwür
gutartig sey .

Die Rände des scharbockischen offenen Geschwürs
Und hart ;, die Gegenden sind blaulicht , mit kleinen
Weißen Pünctlein untermenget ; das Fleisch ist weich ,
dlau und schwarzbraun , blutend ; der Eyter , so her «
^ - fließt , wassereyterig , zähe und von einem üblen
vmich .

Der stinkende Athem , das öftere und stinkende Aus
) lpeye» , die wandelnde * - <sühne , das Aufschwöllen des

E e % Zahn «
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Zahnfleisches , ihre Anftessung , ihre rothe , schwarz ,
braune und schwarze Farbe , ihr Bluten , Leibweh ,
Schmerzen unter den kurzen Rippen , an Arm und
Bemen die Härte der Waden , qeibe , schwarzbraune
und schwarze den blauen Mälern oder Flohbissen
gleichende Flecke ; das vom Geblüt unterlaufene zu¬
sammenfügende Augenhäutlein , die unterlaufene blaue
Angeuliedcr , sind Zufälle , so den Scharbock eigcnt »
llch andeuten ; und wann einige ein offenes Geschwür ,
wre ww es hier beschrieben haben , begleiten , hat man
gar nicht nöthig an seinem eigentlichen Wesen zu
zweifeln .

Die venerischen offenen Geschwüre haben eine run .
- e Gestalt , » nd sind mit einer sehr großen Härte , so
sich mehr oder weniger in die Breite und Tiefe er »
strecket , begleitet ; das Fleisch davon ist blaß , der
Evter , so heraus fließt , ist wassereytcrig und hell , er
wlderstcbet gemeiniglich allen ordentlichen Hülfsmit ,
teln , und scheinet nur den Quecksilber - Mitteln zu
weichen Wann vor einem offenen Geschwür , so mit
diesen Zufällen begleitet , je eine venerische Krankheit ,
als ein krebsartiges Geschwür , Venusbeulen , Trip »
per oder Venuswarze « ■ s. m . vorhergegangen , hat
man Ursache zu glauben , daß sie Folgen dieser ttrank.
heiten seyen , oder daß sie durch eine venerische üble
Beschaffenheit unterhalten werden , und folglich , daß
sie venerisch seyen .

Wann ein offenes Geschwür nach einer harte » , un ,
beweglichen , schwer zur Enterung zu bringenden Ge»
schwulst erfolget ; wann der Kranke oder seine Vor .
eitern mit Kröpfen behaftet waren ; und wann die
einfachen Drüßen des Halses , der Achseln und der
Leisten aufgeschwollen und hart sind ; wann der Hals
kurz und der Kiefer breit ist ; wann die Augen zart
und thränig ; wann die Nase und obere Lefze aufge »
laufen und aufgesprungen sind ; wann aus der Rast
eine schleimigte Feuchtigkeit fließt ; wann der Leib hart
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und aufgelaufen ; endlich wann die Dauung bey dem
Kranken nicht recht von statten gehet ; kann ma »
muthmaßen , daß das offene Gefchwür krovfartig sey »

Krebsartige offene Geschwüre verursachen einen
sehr lebhaften Schmer ; die Räude derselben sind
hart , erhöhet und ungestülpt , in kurzer Zeit wächst
aus ihnen ein geistiges wildes Fleisch ; ein stinkendes
und anfteffendeö Wasser , eyteriges Wesen , welches
«ach und nach das Fleisch wegfrißt , fließet aus ih¬
nen ; es entstehen allda Höhlen , so zu allen Seiten
gehen ; die Blutadern der Geschwulst sind ausgebeh .
nel und kramvfadcrig , und das ganze Wesen stellet
einen abscheulichenAnblick dar .

Wir haben etwas weiter droben Erwchnung ge .
thau i daß man die Krätze und die Flechten als offe¬
ne Geschwüre ansehen könne . Die Flechten greifen
mr das Wesen der Haut an , ihre Oberfläche ist von
einer blaßrothen Farbe . Sie ist etwas erhoben , und
mit unendlich vielen kleinen Blätterlein angesäet , st»
eine mehr oder weniger zähe Feuchtigkeit von sich ge .
bm , ein beschwerlichesJucken verursachen , und in «
dun sie trocknen , machen sie eine Gattung von Krust
ster mehligten Schuppen .

Die Krätze äußert sich gleich an der Hand und zwi «
Den den Fingern durch ein unerträgliches Jucken ,
» durch blätterige Erhöhungen , so sich in kurzer

0 \ Zeit über die ganze Fläche des Körpers erstrecken .
I Die Blätterge » sind von zweyerlcy Gattungen . Die
I einen sind groß , wie die Kinderpocken , und geben ei .

MÜl ’ m Erster von sich . Man nennet solches die große
■̂ st Krätze . Die andern sind klein und in der Größe
fo 'Lj der Hirsekörnlcin , und geben eine röthliche wässerige
Ä t Tüchtigkeit von sich .

«st leicht die krampfartigen offenen Geschwüre an
dem Aullaufe » der Blutadern , so sich um derselben

> Gegenden emsinden , zu erkennen .
{ Ee 4 Die
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Die offenen Geschwüre , so mit der Beinanfressung

verknüpfet sind , geben eine große Menge einer was -
sereyterigen Feuchtigkeit , so die aufgelegten Pflaster

und Bäuschlem schwarz färbet , von sich . Das Fleisch ,
so das angefressene Bein überziehet , ist schwammicht

und glatt ; es giebt , sobald man es anrühret , Blut
von sich ; man siehet endlich die Ungleichheiten des

Beins , wo es nicht mit Fleisch überzogen , und wo
es mit überzogen ist , erkennet man sie durch den Su¬
cher oder Finger .

Daß ein offenes Geschwür von einer hinterhaltenen

Abführung herrühret , muß man von dem Kranken
erfahren .

Die alten offenen Geschwüre , allwo man keines

von besagten Zeichen entdecket , entstehen durch die
Verderbnnq der Säfte .

Die ausgehöhlten offenen Geschwüre haben einen

weiten Grund , einen engen Eingang , die Rände sind
hart und harthautig .

Es ist leicht die offenen Geschwüre , in welchen

Würmer vorhanden , und die , so mit Schmerzen ,

Entzündung , entzundcnen Geschwulst oder Auswach .
sen von Fleisch verknüpfet , zu erkennen .

Die Vorsagung der offenen Geschwüre wird von

der Ursach , so sie unterhält und von den Theilen ,
allwo sie vorhanden , genommen . In Ansehung der

Ursach , je mühsamer sie ist auszurotten , je gefahrli .
cher ist das offene Geschwür . Also ist das offene ve .

ncrische Geschwür nicht so verdrüßlich als das kropf -
artiqe offene Geschwür ; dieses ist meistentheils noch

weniger verdrüßlich als das jcharbockische Allein das
krebsartige ist das allerverdrüßlichste unter allen , weil

man noch kein sattsames Mittel erfunden , so im
Stande wäre , diesem Uebel zu stenren .

Die offenen Geschwüre , deren Ursache in der Übeln

Beschaffenheit des Orts bestehet , sind weniger gefähr¬
lich
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Chirurgia . 44 r

lich als diejenigen / so von einem innern Uebel un »
terhalten werden .

In Ansehung der Theile , allwo sie sich befinden ,
sind die , so innerlicki vorfanden . jede , zeit sehr gefährlich /
wegen der Mühsamkeit und Hinderniß gehörige Ge -
neßmittel beyzubringen .

Alle offene Geschwüre entspringen von einer inneren
üblen Beschaffenheit oder Uebel eines gewissen OrtS .
Man muß also , um mit der Genesung der Trennung
des Ganzen , so die Wirkung jener Übeln Beschaff
fenheit ist , zuwege kommen zu können , solche suchen
zu zernichten .

Diesem zu folge bereitet man alsbald den Kranken
dmch allgemeine Mittel , als da sind : Das Aderläs¬
sen , das Purgieren / Bader und die ändernde Mittel ;
man lässet ihn eine solche Diät halten , die sich zur
Gattung der offenen Geschwüre / und derselben Ge»
neßmittel schicket .

Nach dieser Zubereitung / wann das offene Geschwür
von einer inneren Übeln Beschaffenheit herrühret / wen .
dct man innerliche besondere und diejenigen Mittel am
so dienlich sind / die üble Beschaffenheit zu zernichte » /
den Fortgang davon zu verhindern / dann man kann
es nicht jederzeit völlig dämpfen . Bestehet die üble
Beschaffenheit in einem scharbockischen West » / lässet
man dem Kranken in einem Trank oder Fleischbrühe
oder Syrop die wider den Scharbock dienliche Kräu .
ter nehmen .

* Anstatt des wider den Scharbock eingerichteten
Tranks / Fleischbrühe oder Syrop / kann man den ge»
M den Scharbock dienlichen Wein dessen Bereitung
folgend « ist / gebrauchen .

Ee s V - Meer .



442 Chirurgia .

C

Meerrettig Wurzeln . . . . §viij »
Kletten . Wurzeln . §iiiß .
Löffel . Kraut -Blätter , Erdrauch , Brunn .

gressen , Bachbungen . . . sa Mij .
Senftkörner . . . . ßiv .
Salmiak . . . . Zij .

Reinige , wasche und schneide diese Krauter . Wasche und
zersctmeihe in kleine Stücker die Wurzeln , und zerstoße
die Körner . Thue alles in einen irdenen wohl qlasswten
Stollhafen mit 4 . Maas anten alten rothen Wein .
Verwahre den Deckel des Hakens wohl mit einem Lein -
Lasse cS auf heißer Aschen vier und zwanzig Stunden
lang stehen . Wann es erkaltet , seigc den Saft durch ,
thue ihn in steinerne Gefäß . Wann er sich geläutert ,
gieß ihn seitwärts in gläserne Geschirr - Das MaaS
dieses Mittels ist ein GlaS voll oder ein halbes , je
nach dem Alter , und Kräften deS Kranken und der
Heftigkeit des Uebels . Man gibt dem Kranken das
gehörige eine Grunde vor dem Schlafengehen , und
dann das nämliche wiederum zwey Stunden vor dem
Aufstehen ein Welcher Mittel sich auch der Kranke
bedienet , so muß er doch alle 10 . bis 12 . Läge dabey
ein abführendes gebrauchen , das ist , purgiren .

Ist die üble Beschaffenheit venerisch , schreibet man
ihm Gencßmittel , so aus Quecksilber bestehen , vor ,
und haupliachsich Einreibungen von Salben , deren
Helfte von Quecksilber ist , wie wir No . anqezei .
get haben^ Ist sie kropsartiq , gibt man ihm Mittel
die aus Vvießalas und Quecksilber bestehen , das zer ,
theilende Mittel des von ldotrou n st w ; ist sie wurm »
mäßig , gebraucht man die bittern Mittel und etliche
Zubereitungen des Quecksilbers; bestehet sie in einem
kratzigen Wesen , lässet man ihn das schwarze CUieck,
silber -pulvec nehmen , oder das versüßte (Queck¬
silber in einem Bissen ; und die Molken , in welchen
man Erdrauch -Blätter und Grindwurzel hat kochen
lassen . Wäre es aber krebsartig , so ist alles , was

man
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Chirurgia . 443

; man thun kann ; daß man bisweilen purgiret , daß
man den Schmer ; besänftiget , und den Fortgang
des Uebels , vermittelst verschiedener Zubereitungen des
Bleyes und durch Wegerich , Nachtschatten , Haus .
wurzwasser , u . s w . in welchen man Luchlein tau «
chct , so man auf da -^ offene Geschwüre leget , vorhin ,
deck . Wann das offene Gejchwur von einer zurnck .
gebliebenen Abführung herkommt , muß man suchen ,
solche wieder herzustellen , oder sie durch andere Abssh .
rungen , als Aderlässen , Haarschnüre , Fontanellen ,
Purgatione « u . s. iv . ersetzen . Ist das offene Geschwür
durch eine Verderbung der Safte entstanden , oder
wird es an dem nämlichen Ort durch lange Zeit her .

^ aus geflossene Feuchtigkeiten unterhalten , würde es ge¬
ll sährllch seyn , derselben yeilung zu verschaffen ; weil» man sie alsdenn nur lindernd anstellen muß .
l. Dem offenen Geschwür , so von einer üblen Be .
I schaffenheit eines gewissen Orts begleitet wird , muß
s nach der Natur dieser üblen Beschaffenheit begegnet
st werden . Ist ein Bein . Geschwür allda vorhanden ,
l muß man sich das Bein abschrlsen lassen , indem man
j den Theil des angefressenen Berns mit einem wirkst .

chen Brennmittel oder mrl Quecksilber - Wasser oder
! Höllenstein u . s. w . trocknet , und von Zeit zu Zeit
l aufleget ; ist eine Härte oder Harthäntigung dabey ,

mutz man sie suchen mit aufgelegte » erweichenden
Pflastern zu erweichen , oder sie nnt einem schneidenden
Werkzeug schrepfen , oder mit einem Aetzmittel abätzen .
Wächset Fleisch heraus , muß man es durch wegätzen .

' te Mittel wegnehmen , zum Exempel mit dem Hollen »
stein , Quccksilbcr . Wasser , oder man muß es mit ei.

! nem schneidenden Instrument wegnehmen . Wäre es
wild und weich , verbindet man es mit dem verzehren ,
den reinigenden Sälblcin . Sind Vertiefungen vor¬
handen , muß man , wann sie sehr weit seyn , eine
geqensttlige Oestnung machen , einen Locht durchste .
cken , um sie zu reinigen , oder wann sie nicht groß
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444 Chirurgia .

sind , muß man sie , soweit sie sich erstrecken , öffnen ,
um den ganzen Fortgang des Uebels zu eindecken , und
den Aufenthalt des Eyters zu verhindern . Ist es
rohrhöhlig , nimmt man alle Härte und Harthäuti -
gungen durch schneidende Instrumente weg , oder man
verzehret es durch Breunmittel . Man verbindet es
hernach wie ein einfaches offenes Geschwür . «Lind
Krampfadern vorhanden , eröffnet man sie mit dem
Lenzlein , inan nimmt sie weg , oder man brennet
sie mit Spießglas , Butter . Ist es mit Schmerzen ,
Entzündung und entzundener Geschwulst begleitet , ge ,
braucht man die zu diesen Gattungen von Krankhei¬
ten dienlichen Mittel.

Es ist nicht genug , daß man die innere üble Be¬
schaffenheit abwende und die innere üble Beschaffen¬
heit eines Orts zernichte ; man muß auf das offene
Geschwür sechsten die Geneßmittel legen , welche sich
nicht nur für die Natur jedes offenen Geschwürs schi¬
cken , sondern auch die , so für jede Zeit des offenen
Geschwürs dienlich sind .

Bev was für einer Gattung offener Geschwüre es
immer sey , wo Schmerzen und Entzündung vorhan ,
den , muß man jederzeit das eine durch Besänftigungs .
Mittel lindern , und das andere zertheilen , indem
man durch Reinigungs . und Eyterungs -Mittel das
offene Geschwür zur Eyterung bringet . Man leget
nach der Hand auf das offene Geschwür die Mittel,
so die Natur eines jeden erfordert . Auf ein schacbo .
ckisches offenes Geschwür leget man das Storax .Salb .
lein - Ist das Zahnfleisch angefressen , nimmt man
ein kleines Stöcklcin , umwickelt das eine End davon
mit einem Tüchlein , benetzet solches mit Vitriol -Geist,
und berühret damit das Zahnfleisch Oefters ist es
roth , aufgeschwollen , mit Geblüt oder sonsten einem
dahin sich gesetzten Saft angelaufen . Die Zähne ent¬
blößen sich unten , werden wankend und der Athem
des Kranken wird faul und stinkend . Die innerlich

gebrauch .
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Chirurgia . 445

gebrauchten scharbockischen Gegen . Mittel sind zuweilen
nicht hinlänglich genug , der üblen Beschaffenheit die ,
ses Orts zu steuern . Man muß die Lefzen mit der
Svitze einer Lanzette sthrevfen , und selbige mit einem
Tüchlein , so man um das Ende eines kleinen Sköck ,
leins wickelt und in die eine oder andere Waschung
eintaucht , berühren .

yiml,

± » Ä »

\* v *

gr . Salmiak , Alaun , Kampfer . . . aa ^
Löffelkraut- Geist . zij .

Löse solches in sechs Unzen Brantewein . Geist auf.
Oder

$!. Kampfer . zj .
Alaun . . . . . zij .
Kandelzucker . . . . | ij .

Löse solches in einem Schopven Brantewein auf, und rei -
niqe hernach mit dieser Waschung des Kranken Mund .
Allein das Uebel nimmt bisweilen so überhand , daß
ohnerachtet aller hier angezeigter Hülfe daS Zahnfleisch
gleichsam eine Wurst macht , schwammig , schwarzblan ,
schwarz wird , und in Fäulniß gehet . Das gährende
Gift deS Scharbocks ist zuweilen so wirksam , daß eS
nicht nur die Föhne so entblößet , daß sie heraus fal¬
len , sondern auch daß die Beiner bis gegen die Backen
selbsten angegriffen werden , und allda brandige Ge¬
schwüre entstehen . In diesem Fall ist es nicht ' genug ,
daß man daS Zahnfleisch schrerfe , man muß es mit
dem Finger drucken , mit krummen Gcheercn auf der
flachen Seiten schneiden , auf daß sie bluten , alsdann
mit Vitriol -Geist berühren , und dem Krauten den Mund
mit einer von oben gemeldtern Waschungen reinigen .

Während dem Schneiden oder Schrepfen des Zahn .
ßeisches , wie auch während dem Verband , den many, Tages drey bis viermal nebst den gemeldeten Wa »

, wiederholen muß , hat man auf dreyerley
«n9<~ geben , das erste ist , daß man den un .
Kiesel des Kranken mit etwas abwärts halte, da ,
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44 6 Chirurgia .

mit er nichts von der aus d « n Zahnfleisch fließenden
Feuchtigkeit hinadschluche » kann , dann solche würde
sich mit dem Speichel vermischen , in Magen und
Geblüt gehen , und also immer die schon vorhandene
Gährung unterhalten . Zweyrens : daß man dem
Kranken jedesmal als man ihmc Nahrung geben will ,
den Mund mit einer von obengemeldten Waschungen
wohl aus taubere , und orurens : daß man niemals
das Zahnfleisch mit dem nämlichen um das Slöckqcn
gewickelten Tüchlem zum zwcytenmal berühre . Man
verbindet das venerische offene Geschwür mit der
Quecksilber . Salbe , 'mit welcher man ein Karpey .
Bäuschlcin bestreichet , und über welches man des
piezons Quecksilber - Pflaster leget . Auf das kropfar .
lige" offene Geschwür leget man Reinigungs - und Ey .
terunas . Mittel , mit welchen man von Zeit zu Zeit
verzehrende unterinischet , und über den ganzen Theil
das braune Wunder , oder Nürnberger Pflaster u . s. w .
Für die Krätze beschmieret man die Gelenke mit einer
Pomade von Butter und Schwefel gemacht , oder
auch mit der Quecksilber . Salbe . Auf die wurmmäs .
sige leget man Karpey . Bäuschlein , so man in stark
abgekochten Waffer von bittern Kräutern getauchet ,
oder mit reinigenden Salben bedecket , zu welchen
Quecksilber oder Aloe , Myrrhen und Teufelsdreck
u . s w . kommt . Was dasjenige anbelangt , so durch
eine verderbte Feuchtigkeit , oder durch eine Feuchtig .
feit , die ihren Ausfluß durch diese Ocffnung genom ,
wen , mit erhalten wird , verbindet man täglich mit
den einfachen Reinigungsmitteln , oder mit der reini «
genden Evpig - Salbe , u . s w . und pfleget es wohl
rein zu halten .

Was die Begegnung bey einem offenen Geschwür
in Ansehung seiner Zeiten anbelangt , muß man su .
chen solches zur Eyterung zu bringen , es zu reinigen ,
die Ersetzung der verlohrnen Substanz zu erleichtern ,
und es mit einer gehörigen Narbe schließen . Also
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Also muß man in der erßcn Zcir Reinigungs . Ey .
terungs - und die verschiedenen Hülfsmittel , so der Na¬
tur jeder Gattung des offenen Geschwürs , weiches
durch eine innere üble Beschaffenheit unterhalten wird ,
dienlich sind , anwenden . In der zweyten Zeit, das
ist : wann das offene Geschwür wohl zur Eykcrung
gegangen , reiniget man es durch eine gelinde verzeh .
reude Salbe , wann das Fleisch weichlich und wild
ist , entweder mit der reinigenden Cppig -Saibe , oder
Apostel -Salbe , mit dem abgekochten Waffer von Nuß .
Blättern oder mit dem Honigwein u . s w In der
dritten Zeit erleichtert man das Anwachftn frisches
Fleisches , indem man auf das offene Geschwür Mit»
tel leget , so das Fleisch in gutem Stande erhalten
können , als da ist des Arcät Balstim , das einfache
Reinigungsmittel , indem man emeö oder das andere
sehr dünn auf Karpcy -Bäuschlein streichet , oder gar
einige von den reinigenden Mitteln aufleget .

Endlich in der vierten Zeit rröcknet man das offene
Geschwür , welches man aber nicht eh « thun soll , _ als
wann das frische Fleisch den leeren Raum ausfüllet,
und mit der Haut fast in gleicher Höhe ist . Man be .
dienet sich zu dieser Absicht des Bleyweiß - Pflasters ,
des Weißnichts - Sälbleins , des Bleywciß Sälbleins ,
des Kalk - oder Aetz - Wassers , geschabener oder trockener
Karpey u . s. w . Wann das Fleisch über die Höhe
der Haut hervor gewachsen , oder ein wenig weichlich
und wild ist , wie solches zuweilen geschiehet , kann
sich die Narbe entweder gar nicht oder mit vieler Mü¬
he schließen , nian tupfet es gelind mit dem Hollen ,
stein oder Quecksilber - Wasser an , um es zurück zu
treiben und fest zu machen . Man kann auch um
das nämliche zu bewirken , sich folgender Waschung ,
<n welcher man ein Federbäuschlein gebaucht und auf
E offene Geschwür gelegt , nachdem man es etwas
ausgedockt , bedienen . Sie wird hinlänglich seyn ,
diese Wirkung hervor zu bringen .

rzr . Von
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y!. Von dem zweyten Kalkwasser . . . Zjv .
Zerlasse in selbigem Alaun . . . . . Zij .
und Aloe . 9j .

Dritter Abschnitt .
Von den Fehlern der ersten Bildung .

8 T ^ ) van verstehet durch die Fehler der ersten
Bildung , gewisse Mangel der Natur,

welchen das Kind auf die Welt

Die Natur , welche gemeiniglich in Hervorbringung
einer nämlichen Gattung auf eine immer gleiche Art
wirket , weichet doch zuweilen von dlestr Gleichheit
ab ; und ob ste schon wunderbar bis in ihren Irrun ,
gen ist , wird man doch öfters gezwungen , um den
Menschen zu erhalten , oder feine Werkzeuge zu er¬
gänzen , solche Mittel auszufinden , die den Fehler,
in welchen sie verfallen ist , ersetzen .

Diese Fehler entstehen nach der Meynung einiger
Weltweisen , durch die Einbildungs -Kraft der Mütter ;
und nach anderer ihrer durch die üble Bildung der
Leibesfrucht in dem Eylcin . Wir wollen uns hier
nicht in die Entscheidung dieser beyden Meynungen
der Gelehrten einlassen , weil man diese Uebel ohne
Erkänntniß ihrer Ursache verbessern kann . Wir wol .
len nur obenhin bemerken , daß die Gleichheit , wel¬
che meistensthcils unter den natürlichen Ungestillten
eintrifft , und daß die geringe Anzahl der Kinder,
welche mit dergleichen üblen Bildungen znr Welt
kommen , der Meynung zu widersprechen scheinet , die
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den Ursprung davon der Einbildungs - Kraft der Müt¬
tern zueignet .

Die Fehler der ersten Bildung , welche man durch
die Kunst verbessert / können in drey Ordnungen ein¬
getheilet werden .

Die erste kann enthalten , die Verwachsung gewiss
ser Theile , welche offen seyn sollten , oder die Verei¬
nigung einiger andrer Theilen , welche natürlicher Wei¬
se von einander seyn sollten . Ais da seynd die Ver¬
wachsung des Afters , des Harnaangs , der - Nut -
tcrsthetde' u . f w . die Vereinigung der Augmlie «
- er , zweyer Finger n . s. w .

In die zweyte Ordnung kann man die Vermeh¬
rung oder Verminderung setzen , als da sind sechs Fin .
Man einer Hand oder Fuß , die Verlängerung der
Vorhaut und andere Auswachstingen , die üble Bil¬
dung des Zungenbändleins oder des Vorhaulbänd -
ieins , welches man das Stricklein nennet u . s w .

Die dritte enthält die Zertheilungen einiger Theile,
welche natürlicher Weise an einander seyn sollte . Als
ta ist die Haasenscharde u s w . Viele wollen , man
solle mit den Uebeln der ersten Bildung nichts vorneh .
men . Es gibt dennoch Fehler , so die natürlichen
Verrichtungen , von welche » das Leben abhänget , stören .
Mo ist die Meynung solcher Personen ein Vorurtheih
so keinen Beyfall verdienet .

§. L
i . Man hat ( jedoch selten ) Kinder angetroffen ,

welche taub waren wegen einer kleinen Haut , so über
den Gehörgang gewachsen , diese Haut ist leicht zu er¬
kennen , und mit einem Länzlein kann nian sie leicht
^ nehmen . Man muß nur beobachten , daß man
M » Trommelfell nicht berühre und in den Gehörgan -
klnen kleinen Welker von Leinwand oder Karpey stecke-

F f » . Un «
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Unter allen Fehlern der ersten Ordnung ist der

verwachsene Aster der gefährlichste , welcher doch öf .
lers vorkommt .

Ein Kind giebt bald nach seiner Geburt das Kinds ,

pech von sich : Wann man nun keinen siehet von selbi¬

gem gehen , entstehet solches gemeiniglich von der Ver .
wachsung des Afters Man muß solches untersuchen
und aufs schleunigste helfen , um den durch den Auf .
enthalt der Nothdurft enstehenden Zufällen und Tod

sechsten , vorzukommen . Dieser bemeldte Fehler der

üblen Bildung ist nicht immer bey allen Kindern auf
die nämliche Art .

Bey einigen wächst ein Häntlein in dem After ,
darm 2 . r - 4 Linien auch weiters von dessen natürli »

chen Oeffnung , welche jedoch wohl gebildet ist Man

verspührel diese Haut , wann man in den Aster einen

stumpfen Sucher sübret . Um selbige nun hinweg zu
nehmen , führet man in den After nach der Richt¬
linie seines Darms die Röhre des Schlundmessers ,

und wann man bis an die Haut gelanget ist , stößt
man die Lanzette vor , welche die Haut zertheilet Als .

dann ziehet man das Messer zurück und vergrößert die

Oeffnung mit dem Finger . Das Kindspech so bald

darauf heraus kommt , beweiset die glückliche Vollzie .
hung dieser Operation .

Andere Kinder haben den After durch eine äußere
Haut verwachsen , an derselben Mitte man ein Merk ,

maal , welches sich auf den Afterbarm beziehet wahr »
nimmt . Man führet in diese Gegend nach der Richt¬
linie des Darms das End eines Länzleins hinein ; und

man erweitert die Oeffnung mit der Schneide des

Werkzeugs . Das Kindspech , so alsobald heraus kommt /
zeiget an , daß dem Fehler abgeholfen sey

Es giebt Kinder , deren After dermaßen verwachsen ,

daß man nicht das geringste Merkmaal wahrnimmt ,
wodurch man die Gegend des Afterdarms erkennen

kann . Bey einigen ruhet das Ende des Afterdarms
auf
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■"W tW} Of,
suf dem Schlicß . Mäußlcin , ohne daß in einem gewis .

sm bald nah bald weitem Raum dee Gang vorhan .
den . Bey andern gehet dieser Darm nicht einmal bis

zu dem Schließ - Maußlein , sondern endiget sich in ei¬
ner Entfernung von solchem , allwo feine Seitenwän .
k so an einander gestoßen und verwachsen sind , daß

taZrfÄ ? jft gleichsam eine dem Nabel nicht unähnliche Narbe

Wr k ^ itwitelcit . Es ist senr schu ' er diesem Fehler der Bkl -
abzuhelfen : Auch sterben die meisten Kinder ,

also auf die Welt kommen , sehr bald . Es giebt

' ' dennoch eine ehandanlegung ■ die ihnen das Leben er¬
sten kann , wann sie glücklich verrichtet wird . Hiev
islße : Man führet einen Dreyspitz zwischen dem Steiß ,
iänlein und der Nath in der Gegend , allwo gemei »

„ ch der Aster vorhanden , hinein . Man leitet ihn
st M man kann nach der Richtlinie des Astcrdarms ,
>m!> führet auf der Kerbe dieses Werkzeugs ein klei »
aes Elnschnittmesser hinein , und damit so wohl in die

haut als in den Darm mit Behutsamkeit eine Ocff .
»ung zu machen , hat man das Glück , das äußerste
Ende dieses Darms zu erreichen und es zu zertheilen ,

wird man sicher das Kind durch den Ausgang des

!i 0mm im
atoikm

i M

-z MKÄßv ^ Kindspechs erleichtern , und demselben zuweilen sein
s ieben erhalten .

i Bey Gelegenheit der üblen Bildung dieses Darms
I ta ich sagen , zwey neugebohrne Kinder gesehen zu

k Den , deren Aster nicht verwachsen , sondern auf derijte 00 «̂ Iten ihres heiligen Beins eine runde und ziemlich
jjii ) » » rgroße Oeffnung gehabt haben , daß man einen Finger

.»i t jn stecken konnte . Bey dem einen dieser Kinder ,

jimg ein Theil des Afrerdarnis gleich einem Bruch
l»r Oeffnung heraus , bey dem andern nahm ein Theil

lkr Nothdurst , weil der Asterdarm in der Gegend

Oeffnung ein Loch hatte , durch dieselbe seinen
m »ga «g .

?. Dk äußere Oeffnung des Harngangs ist zuwei ,

^ nitt einem kleinen Haustein überwachsen , alsdann
2 ' fs ist

W Äs

M '® '? 1
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ist gemeiniglich eine andere Oeffnung , welche statt
der erster » dienet ; diese Oeffnung befindet flch ent¬
weder unter dem Schaambändleinoder Stricklein der
E ' chel , oder in der Mitte dev Röhre oder in der
Gegend , wo fich die Ruthe mit dem HodemSack
vereiniget , oder an dem Mittelfleisch oder auch am
Nabel . In einigen diesen Zufällen kann man helfen .

Wann die Oeffnung unter dem Schaambändlein ist,
muß inan sie allda lassen , weil der Gang oder Ca -
nal fehlet , oder auch weil die nicht natürliche Oeff.
nunq nicht weit von der Gegend , aüwo die natürliche
sevii sollte , entfernet ist , wann anders kein Fehler
vorbanden , und dieser keine Unsauberkeit oder Unver-
mögenheit nach fich ziehet .

Ist der Harngaug sonsten irgendswo eröffnet , muß
man trachten diesen Fehler zu verbessern , weil er aus¬
ser der Unreurlichkeit , die er verursachet , die Empfang »
viß verhindern kann Allein man kann seinen Lud ,
zweck nicht errei chen , als wann der Gang völlig vor,
Handen und nur an dessen Ende mit einem Häutlein
verwachsen ist Man durchsticht diese Haut mit der
Suchen einer Lanzette , führet durch die Oeffnung bis
in die Blase ein Sucheöhrgen , durch welches der Harn
ablauft , läßt solches darinnen , bis die nicht natürliche
Oeffiunq völlig mit einer Narbe bewachsen . Uni
diese zuzufeilen bedienet man flch des Brennmittels ,
Na 44 oder der M unig Zeltlein . Die Krust die all¬
da entstehet , läßt in dem völligen Umkreise der Oeff-
riung , wenn sie abfallt , eine Wunde zurück , welche
man , da man die Seiten der Wunde vermittelst des
Nürnberger Pflasters an einander nähert , vereiniget,
hernach ziehet man das Rohrlein wieder heraus Was
wir von der Art gejagt had >n , wie man die nicht
natürliche Oeffnung , durch welche der Harn abfließt
heilen soll , qcyer den Nabel nicht an . Dann nach ,
dem man die Haut durchstochen und das Suchröhr .

in die Blasen gebracht ; fließet der Harn der durchdas
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has Blastnbändlein gegangen , nicht mehr alldorten
heraus , folglich heilet diese außerordentliche Oeffnung
ve» selbsten zu

4 - Die Mutterscheide ist zu .veilen völlig mit einem
Haustein überwachst » , welches nichts anders ist als
eine Verlängerung des Jungfern > Häuklems . Dieser
Fehler der erste » Bildung ist sehr rar , und hindert die
Fortpflanzung Man kann es nicht leicht erkennen ,

<als wann die Person mannbar «st . Das monallichs
! Geblüt versammelt sich alsdann in der Mutter ,Äerde,
! und verursachet Zufälle , die ohngefehr denenjenigen
i gleichen , die den dem ersten Anbruch des monatlichen
Geblüts zum Vorschein kommen . Ueber dieses schwöl¬

lt ,t der Bauch auf , eine sonderbare Schwere laßt sich
Ä« dem Schaambein verspüren , und verursachet

t Mischen den großen Lefzen eine Geschwulst , welche
. uten Monat zunimmt , und in welcher man ein
s Lchwanken verspüret .
i Man zertheilet diese Haut mit einer Lanzette oder
■[turnn Einschnittmesser . Das Geblüt welches mehr

oder weniger lang allda sich ausgehalten , gehet durch
die Oeffnung , entweder geronnen oder wie Wein -

i trügen heraus und hinterläßt einen sehr stinkenden Ge«
- « ich . Nach welcher Erledigung man in die Scheide
' »inigende Einspritzungen vornehmen und hindern muß ,
l Ich sich die Haut nicht wieder vereinige ,
l Die Haut so über die äußere Oeffnung der Mutter -
! scheide gewachsen , schließt solche nicht immer genau zu .

Es ist zuweilen in solcher ein kleines Loch , in welches
man das äußerste Glied des kleinen Fingers oder einen
Federkiel stecken kann , durch welches das monatliche
Geblüt abfließt ; und durch welches der männliche Saa --

’ An so eindringen kann , daß ohnerachtet dieses Bil -
s ^ -Fehlers die Frau kann schwanger werden Man
l suwrilen bey der Geburt gezwungen dergleichen
, Haute durchzuschneiden , weil sie den Ausgang des
Mds hindern .

Ff ! r . Die
l

l



5 . Die Verwachsung der Auqenlieder , der Lefzen ,

zweyer Finger sind auch sehr rare Fehler einer üblen
Bildung , allem sie sind leicht zu erkennen .

Diese Vereinigung entstehet durch ein sehr dünnes

Häutlcin , das innerhalb an dem ausgedehnten Ranf -
tc des Augendecklems anhangt ; So daß die Haare

derselben ihre gehörige Stelle halten , und die Thrä¬
nen Löchlen , nicht verstovfet sind .

Wann man das obere Augenlied in die Höhe hält
Und das untere herab ziehet , spannt man dieses Häut »
lein und es wird breiter . Es ist leicht diesem Fehler
abzuhelfen , allein um solches zu thun , muß man war .

ten , bis die Person zu einem vernünftigen Alter gelan .
get Man führet zwischen dem Augavftl und den
Augenliedern einen kleinen eingekcrfcen «Sucher , mit
welchem man die Augenlieder von dem Augapfel ent »
ferner Man fähret in der Rinne dieses Suchers mit

den Spitzen einer Lanzette der Länge nach hin , und

schneidet also dieses Häullein durch . (
Wenn die Lefzen mit einer Haut überwachsen sind ,

machet man «mt der Spitze eines Länzleins in diese
Haut eine kleine Oeffnung , in welche man den höh .

len Sucher einstecket ; man fähret mit der Spitze eines
Einfchnittmessers oder einer Lanzetten längst in der

Rinne des Suchers fort , und zertheilet also die Haut ,
die der Sucher ein wenig gespannt gehalten .

Sind die Finger an einander gewachsen , schneidet

man mit einem Einschnittmesser , das waS die Vcrei .
nigung verursirchet , durch . Man muß währender

Verrichtung die Finger ein wenig sorgfältig von ein ,

ander halten , auf daß man die Seiten . Theile der Fin¬

ger nicht verletze .
In diesen drey Fällen , nachdem man dasjenige

was die Vereinigung der Theile verursachet , durchge .

schnitten , läßt man die Wunde etwas bluten , und

man verbindet sie mit den darzu dienlichen Hülfsmit¬
teln , wie eine einfache Wunde . , _
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§. ii .
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I . Es giebt Kinder , welche mit einem sechsten Fin .
zer . entweder an einer Hand , oder an einem Fuß
»der zuweilen an beyden Händen und Füßen , auf die
Welt kommen . Dieser sechste Finger ist ungestaltet
md öfters sehr beschwerlich . Man muß ohne Ver.
schob diesen Fehler wegschneiden , es seyc dann , daß
die Schwäche des Kinds es nicht zuließe .

Es ist leicht , diesen überflüssigen Theil abzunehmen,
wann er nur durch Fleisch anhängisch ist : Allein wo
er vermittelst eines Gelenks anhänget , muß die Ab -
iichmung gleichwie bey einem andern Finger geschehen .

r Die Vorhaut ist an dem untern Theil der Et»
W r vermittelst eines kleine » Bandes , daß man da -
Schaambändlein oder Stricklein nennet , angewach »
sen. Dieses Bändlein ist zuweilen so kurz , daß eS
hindert und Schmerzen verursachet , wann die Ruthe
ausschwöflel ; derohalben muß man es mit einer Scheer
durchschneiden , man läßt die kleine Wunde etwas blu »
ten , und hält den Blntfluß durch kaltes Wasser an ,
oder wann man das durchschnitteneStricklein zwischen
zweyen Fingern faltet und zwicket .

; Die Vorhaut ist eine Verlängerung der Haut der
Ruthe . Zuweilen ist ste sehr lang , und ihre Oeff »
°« , g so eng , daß der Harn mit Mühe heraus kann ,
md sich zwischen derselben und der Eichel versammelt .
Sie macht alsdann eine Gattung eines Sacks . Die»
stm Uebel hilft man durch die Handanlegung die man
den Umschnitt nennet , ab .

4 . Die Kinder kommen zuweilen mit äußern Aus »
wachsunqen , welche mit dem Alter zunehmen , und
schr beschwerlich sind , auf die Welt . Man bringt ste
^ .t zum Abfallen , wann man sie an ihre n Grun -

ce mn einem gewichsten Faden bindet : Jh .- Grund
«uxert gemeiniglich wie ein mehr oder weniger klei »M Strek .

Ffs - ß . Die
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456 Chirurgia .

5 Die Zunge ist vorwärts mit einem Bande , so
Man das Zungen Bändlein oder Stricklein nennet , an»
gewachsen . Dieses Band ist eine Ausdehnung des
Häutleins , welches die Zunge und den Mund um »
giebt . Ihr Gebrauch ist , verschiedene Bewegungen
der Zunge , wann sie sich gegen dem Rachen hinauf be .
giebt , und wenn sie ihre «spitze , auf den Lefzen zu
saugen , hervoc treibet , Einhalt zu thun oder zu zäu »
men . Wann ein neugebohren Kind diese Bcwegun ,
gen nicht verrichten kann , kann es auch nicht sau,
gen • und dieses entstehet aus der üblen Bildung die»
ses Stticklcins , entivedcr daß es zu kurz oder daß eS
zu weit gegen der Spitze der Zungen hinauf gehet .
Mm muß in diesem Fall eine Handanlegunq vocneh»
men , welche dem Fehler dieses Bändleins abhilft, und
welche man das Fungenlöfen nennet

Benor man sie aber ' verrichtct , muß man genau un«
tersuchen , ob ein wahrhaftiger Fehler vorhanden .
Dann es ist gefährlich , es zu zerschneiden , und dieser
Fehler ist rarer , als eS das gemeine Volk glaubet .

Man hat so gar beobachtet , daß Kinder nicht an
Säugammen haben saugen können , ob sie gleich die.
sen Fehler nicht gehabt : weil die Unvermögenheit zu
saugen auch von der Säugamm herrühren kann ,
wann sie die Warze ihrer Brust zu groß oder zu tief
stecken hat ; oder sie kann auch entstehen , wann das .
Kind seine Zunge zu hart ansetzet , und gleichsam an
den Rachen anklebet .

Man thut also wohl , wanit man die Brüste einer
Saugamme untersuchet , ob ihre Warzen wohl gestal.
tet , wenn man siehet , ob zwischen der Zunge und
dem Rachen nicht die Gattung des Anhangs , von
welcher wir reden , vorhanden sey . In diesem Fall
machet man die Zunge vermittelst eines Spatels , ivel.
chcn man zwischen stlbige und den Rachen bringet, los.

Mmnmuß beobachten , daß , so oft man wegen ei.
nes Kindes , so nicht saugen kann , berufen wird , das
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erste sey , was man zu thun habe , daß man den Fin .

ger demselben in den Mund führe , sauget es an sol¬
chem , ist es ein Zeichen daß es saugen kann ; wann

man erkennet hat , daß wegen einem Mangel des Zun ,
gen -Bändleins das Kind nicht taugen kann , muß man

alsodald die Hanbanlegung vornehnien . Man leget
das Kind in die Heitere , man führet in seinen Mund

den Zeige - oder Mittel -Finger um die Zunge i » die

Höbe zu heben . Und wann der Mund zu klein ist ,
führet man ein klein Instrument in Gestalt einer Ga¬

bel hinein . Wann die Zunge in die Höhe gehoben ,
schneidet man unter solcher mit einer Scheere , die vorne

keine «spitzen hat , das Bändlein durch , und giebt ge¬
nau Achtung , daß man die umliegenden Gefäße nicht

verletzet
Nachgehends legt man das Kind an die Brust und

öefiehlek der Sängamm , daß ste zuweilen den Finger
unter des Kindes Zunge führe , um zu verhindern ,

daß das zerschnittene nicht wieder zusammen wachse ,

§. Hl .

Die Haasen . Gcharte ist eine längliche Zertheilung
eines Lefzens ; welche Zertheilung sehr verstellet , und

welcher man abbilst , vermittelst der Handanlegung
r ,e den zweyen Theilen des zertrennten Lefzens die Ver .

' «nigung wieder verschaffet «

f

* S Ä

Von den Krankheiten der harten
Theile «

. Die harten Theile sind wie die weichen Theile den

schwülsten oder Aufsthwöllungen , den Trennungen
Mb ^ rruckungen unterivorftn .

Ff ? Erstes
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Erstes Rapitel .
Von den Geschwülsten der hatten

Theile .

f s giebt dreyerley Gattungen von Geschwülstender Hirten Theile , die Steife der Gelenke ,

die Rnüpiung und die Auowachfung der
Deiner .

§ . I . Die Steife der Gelenke ist eine Vereint ,

gung zweyer Heiner eines Gelenks , wo die Bewegung
desselben mehr oder weniger verlohren gegangen .

Man unterscheidet zwey Gattungen Steife der Ge .
lenke , die wahre und die falsche .

Die wahr ^ Steife der Gelenke ist eine genaue An .

löthung der zusammen gefügten Theile , daher die Hin .
derniß der Bewegung an den Gelenken entstehet , sie
ist folglich unheilbar

Die falsche Steife der Gelenke ist eine Schwierig »

keil der Bewegung der Gelenke , fo durch das Auf .
schwöllen der Köpfe des Beins , der Bänder und La »

den , wie auch durch das Austreren der wässerigen
Feuchtigkeit oder des Gliedwassers entstanden .

Man heilet sie , indem mau die Zertheilung der
Feuchtigkeit , so das Aufschwöllen verursachet , oder
derjenigen , so ausgetreten , zuwege bringet .

§ . II . Die Rnüpfung ist eine den Kindern eige¬
ne Krankheit , in welcher die Anstöße und schwamm ,

artige Beiner aufschwöllen , und Knöpfe verursachen ,
da unterdessen die Mitte des Beins und des Rücken ,

grads weich wird und sich krümmet .
§ . III . Die Auswachsung ist eine Ausschwöllung

eines Beins , vollkommen ganz oder nur eines Theils
eines Beins .

Der Knopf so eine kleine Erhöhung ist , welche auf

der obern Fläche eines Beins entstehet , und der
wind -
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Winddorn so eine Auswachsung der schwammigen
Beiner ist , welche in ein Eykcrgeschwür gegangen ,
und mit einem lebhaften Schmerz , als wie ein Dorn ,

den man in das Gelenke gestxckt , begleitet ist , sind ei »

gentlich Auswachsungen , welche man aber mit den
Leinhautleins - Auswachsungen nicht vermischen

muß , weil diese nichts anders als Auffchwöllungen
des Leinhäullcms sind .

m A ,H

a

Das zweite Rapitel .

Don der Trennung des Ganzen an
harten Theilen .

Ln tM l %

imtim

Trennungen des Ganzen an harten Theilen

igeJ sind das Seingeschwür , die Wunden der
Beiner , Beinbrüche und der gespaltene Rü -

üengrad .

§. I . Das Beingeschwür ist eine Anfressung der
eigentlichen Substanz deS Beines . Sie entstehet ge ,

meiniglich von innern Ursachen , als einem venerischen ,

scharbockischen , kropfartigen und krebsartigen Gift
v . f . w . auch zuweilen von äußeren Ursachen , als
Stößen , Fällen , u . s w .

§. II . Man nennet Wunden an harten Theilen er .
ne Trennung , so an ihnen durch ein schneidendes
Werkzeug vorgegangen .

Diese Gattungen der Krankheiten von Beinern ,
und diejenigen , wovon wir im vorigen Kapitel ge .
handelt , erfordern eine so große und so umständliche

^d ^ hreibung , daß die Grenzen dieses kurzen Begriffes

mcht gruben , diese Materie weitläuftiger abzuhand .
len . Bkr werden uns begnügen überhaupt von den

Beinbrüchen und Verrenkungen zu reden .
5 . III .
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§ III . Die Beinbrüche sind Trennungen des

Ganzen , so durch einen äußern und stumpfen Körper
gemacht worden .

Man nimmt den Unterscheid der Beinbrüche von
vielen Sachen , von dem gebrochenen Bem , und von
der Gestalt des Bruchs , von der Entfernung der bei «
nigten Stücken , von den Krankheiten oder Anstößen ,

so sie begleiten , und der Urfach , so den Beinbruch
gemacht .

Zum ersten : Die Beinbrüche sind unterschieden
nach dem Unterscheid der gebrochenen Beiner . Diese

zum Exempel an den Beinern des Haupts sind unter¬

schieden von den Brüchen der Beiner des Schenkels .

Zum andern : Sie sind fast alle in Ansehung ihrer
Gestalt unterschieden , demnach kann man sie über .
Haupt in schiefe , übcrzwcrche und in diejenigen , all «
wo die Beiner in viele Stücklein zerschmettert ein¬
theilen . Einige Schriftsteller glauben nicht , daß die

lange und walzartige Beiner nach der Lange zerbre¬
chen können .

Zum dritten : In Ansehung der Entfernung der
zerschmetterten Beinstücker , ist der Beinbruch zuwei¬
len sehr merklich , und zuweilen ist er es nicht . Die

Verrückung der Beiner kann auf verschiedene Art ge¬
schehen . Wann die Enden der gebrochenen Beiner

eines über das andere hinauf steigen , sagt man , daß
die Verrückung der Länge nach geschehen ; wann sie
von einander stehen , doch «0 , daß sie einander noch

mit einigen Puncten der entzwey gebrochenen Flächen

berühren , sagt man , daß die Verrückung nach der

Dicke vorgegangen .
Zum vierten ; Man theilet die Beinbrüche in An ,

sehung ihrer Anstöße in einfache , versetzte , und
verknüpfte ein .

Die einfachen sind diejenigen , allwo nur ein ei¬
niges Bein gebrochen .
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Die versttztc » sind die , allwo zwey oder drey Bei .
der des nämlieben Theils gebrochen sind

Die verknüpften sind die , so mit Krankheiten ,

Zufällen oder der Ursach , so den Beinbruch gemacht ,
begleitet werden .

Man theilt die Beinbrüche noch in vollkommene

und unvollkommene ein . Die vollkommene sind

diejenigen , allwo das Bein völlig gebrochen ; die un »
vollkommene sind die , allwo ein Theil des Beines

noch ganz , allein diese Gattung von Beinbrüchen

trifft man gemeiniglich nur bey platten Beinern an ,

als an den Seinern der Hirnschale , der Hüfte , des
Schulterblatts . Wann man sie zuweilen an andern

Beinern wahrnimmt , geschiehet es nur den sehr zar .
ten Kindern , oder welche von der Verknüpfung ange .
griffen sind .

Zum fünften : Die Ursachen der Beinbrüche sind
alle äußerlich Es sind Stöße , Fälle auf harte »chr ,
per , heftige Gewaltsamkeit , Geschütze , kurz alle stum «
pft Werkzeuge .

Es giebt dennoch gewisse Krankheiten , so die Bei .

ner gebrechlicher machen , und die folglich mit den äus .
fern Ursachen zu den Beinbrüchen Gelegenheit geben
können Dergleichen sind die Venus Krankheit , der

Scharbock , Kröpft , krebsartige Uebel , die Verknü .
psung , das Beingeschwür , und der Mangel des
Marks u . s w .

Man theilet die Zeichen der Beinbrüche in Erken -
liungs . und Vorsagungs Zeichen ein .

Die Erkennungs - Zeichen werden wieder in die
sinnlichen ober die durch die Sinnen begreiflliche und

in die durch die Vernunft fchlüßlichc eingetheilt .

. Der Schmerz und das Unvermögen ein Glied zn
senden , die üble Gestalt des Theils , die Ungleich .

s ' ft von den verrückten Beinstücken entstehen ,
« nd das Knarschen , so man höret , wo man das ge .

brechen «
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brochene Bein beweget , sind sinnliche Kennzeichen des
Veinbrnchs .

Der Schmerz und das Unvermögen das Glied zu
bewegen , sind sehr zweydeuligc Zeichen ; dann eine
wenig starke Quetschung verursachet einen lebhaften
Schmerz , und die Furcht solchen Schmerz zu ver .
mehren verhindert den Kranken den verletzten Theil zu
bewegen . Ubcrdiß sind die Verrenkungen mit Schmer ,
zen und Unvermögenhcit den Theil zu bewegen , be.
gleitet .

Die andern sinnliche Zeichen nimmt man durch
das Gesicht , Gehör und Gefühl wahr .

Die üble Gestalt eines Theils , so durch eine merk.
liche Verrückung entweder nach der Länge oder nach
der Drcke des Beines entstehet , giebt einen Beinbruch
zu erkennen . Es ist hier zu merken , daß man sich
bey Untersuchung eines Theils betrügen kann , wo
man die üble Gestalt eines Glieds , so von keinem
Zufall , sondern von Geburt her könnte entstanden
seyn , eine Verrückung beymessen wolte .

Wann also die üble Gestalt eines Theils nicht ge ,
nugsam ist , einen Beinbruch zu erkennen , muß man
den Daumen auf das Bein in die Gegend wo es am
wenigsten von Theilen bedeckt ist , bringen , damit
man , wo je ein Beinbruch vorhanden , die Ungleich .
Heiken der Stücker der verrückten Beiner besser füh .
len kann .

Das Knarschen , so die Stücker der zerbrochenen
Beiner machen , wann man sie beweget , nennet man
das Machen Es gleichet schier demjenigen , so die
Windgeschwülste , wann man sie berühret von sich ge ,
den . Dessentwegen muß man sich in Obacht neh .
men , daß man nicht eines vor daö andere nimmt .

Um dieses Krachen der Beiner zuwege zu bringen ,
halt man oder läßt den obern Theil des zerbrochenen
Glieds hallen , da man unterdessen den untern Theil
gemach beweget. Diese Bewegung , welche man so

sachte,

tocffl I
jpiW

(iWj P®$
jgi f® ? not

’ 5 « SJüriMui
ijnt

Sie fcbitfm
tue Xta otd
|tn ; rat ton
jlltzMlM w
toi , wf sä

Stiimäa !

blich «Na tz
IMfltonnci *

D» W , |j
» 11, fegm m

« An
^ icfn/d

] * * *!&
stt

m .

$ j|»!

%
%

«(1



u.

Steppte

'tente Wl «
sto i tot «

a t* W «i£«m w»

'« miccis.

ML » tech
tsk '
siteli « « !-
<t 5i[}ictamd)
•HW ?®W

nja W , M

M .
u -$ßi ^
!* » » . « *
'. Mi # 1*®,
Ä » . » '

Chirurgia . m

an * * **

jS ^ &J

xir

stichle , als es immer möglich , verrichten muß , ma .
chet , daß sich die Enden der zerbrochenen Beiner auf
einander reiben , und folglich dieses brachen verursa »
chcn . Zuweilen geschiehet es , daß man es nicht hö «
ret , allein alsdann ersetzet die Hand das Gehör , dann
diese Bewegung bringet in der Hand eine solche Em »
pfindung zuwege , die sie nicht verursachen würde ,
wenn kein Beinbruch vorhanden wäre .

Die Vorsagnng der Beinbrüche nimmt man von
ihrer Verschiedenheit her .

Die schiefen Beinbrüche , welche so krumm wie
eine Klaue oder wie der obere Theil einer Flöte ge .
hen ; und diejenigen , da die Beiner in viele Slücklcin
zerschmettert sind , lassen sich schwer zusammen hal .
ten , sind auch meistentheils mit Zufällen begleitet,
md folglich verdrüßlicher als die , so in die Quer sind .

Die einfachen Beinbrüche sind leichter beysammen
zu halten als die versetzten . Die einen und anderen
sind weniger gefährlich als die verknüpften . Die Bein .
brüche an den Gelenken sind viel gefährlicher alö die,
so an dem mittlern Theil des Beins vorgegangen .

Diejenigen < so nur durch eine äußere Ursache cnt ,
standen , sind weniger verdrüßljch als die , so noch
durch eine innere üble Beschaffenheit verursachst
worden

Die Beinbrüche sind an und vor sich felbsten weder
Ehrlich noch tödtlich : sie werden es nur durch Zu ,
fälle , so sie begleiten , oder ihnen nachfolgen .

Der Schmerz , die Unvermögenheit den Theil zu
bewegen , das Jucken , Entzündung , Fieber , Heister
Brand , Blutstust , Gichter , Lähmung , Schwinden ,
Steife , üble Gestalt des Beinleins , Krümmung , Ver ,
längerung oder Verkürzung des gebrochenen Theils ,

die vornehmsten Zufälle , so auf Beiubrüche er ,
folgen .
. Die Antur und die Kunst leisten einander bey Hei «
o>Ng der Beinbrüche ihre hülfreiche Hand .

Die
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Die Natur schaffet die Nahrunqs -Säste an , wel«
che , da sie aus den Enden der Gefäßen des zerbro -
chenen Beinhäutleins ausßießen , , sich ergießen , nach
und nach vcrdickern , bekommen sie unvcrinerkter Wci .
se die Härte und Feste des Beines , und machen ei .
ne Gattung Leims , so die zertrennten Theile anein .
ander hält , dieser Leim ist es , was man ctctnletrt
nennet .

Durch die Kunst wird die Heilung der Beinbruche
zuwege gebracht , indem man die gebrochenen Beiner
an einander bringet , und solche an einander gebracht
erhält , wie auch den Zufallen vorbauet oder steuret.

Um die zerbrochenen Beiner wieder an ihren Platz
zu dringen , muß man die Ausdehimg und Gegen-
ausdchnung wie auch die vildung verrichten .

Die Ausdehnung ist eine Bewegung , so man ver»
richtet , um den kranken Theil gegen sich zu ziehen .
Die Gegenausdehnung bestehet in der Gewalt , so
man anwendet , um die ' Seite , so dem Theil , den
man ziehet , entgegen gesctzet ist , fest anzuhalten .

Um diese zwey Handanlegnngen zu verrichten , brin ,
get man alsbald den Kranken in den Platz und die
Lage , in welcher er die ganze Heilung durch bleiben
soll . Die Kräfte die man anwendet , müssen so viel
als möglich an den beyden Enden des gebrochenen
Beines , und nicht an den benachbarten Theilen
angewendet werden . Sie müssen der Entfernung und
Vcrrückung der getrennten Theile und der Gewalt der
Maußlein des Theils gemäß seyn . Man muß sie fer .
ner zu beyden Seiten gleichling und von Grad zu
Grad anwenden -

Diese zwey Handanlegungen verrichtet man mit den
Hände » , Schlingen , zuweilen auch mit Werkzeugen
und Maschiiien .

Nachdem man die Ausdehnung und Gegenausdeh «
nung genügsamer Maßen verrichtet hat , umfasset man
das Glied ' mit den Händen und nähert die Enden

der
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Chirurgia . 46 s
der gebrochenen Beiner zusammen . Sind Splitter
vorhanden , drucket man sie gelinde mit den Finger «
an ihren Platz . Dieses ist was man Einrichtung
nennet .

Man erkennet , daß man die Beiner wieder in ih -
re Lage gebracht , , wann der Schmerz erträglicher
wird , oder aufhöret , wann das Glied seine natürli¬
che Länge und Gerade hat , und wann man keine
Ungleichheit , wo man mit dem Finger auf den Ort
des Bruchs fähret , wahrnimmt .

Man erhält die Beiner in ihrem Platz vermittelst
des Gebäudes und der Lage ,

Die Zurüstung bestehet in Bänschlein , Binden ,
Schinen , steif Papier , Schachteln , Schlingen,
Strohladen , Scherst » , Küßlein und Geneßmitteln .

Bevor man es anleget , muß man die Haar ab -
scheeren lassen , und den Theil und die Mäußleiu in
ihre natürliche Lage legen .

Indem man es anleget , muß man in Obacht neh »
mcn , daß mandas erste Bäuschlein einfach auflege ;
daß man die erste Binde , fo viel es möglich , auf den
Platz des Bruchs anlege ; mir derselben drey Um¬
wicklungen mache ; und daß man dieselbe durch Um.
Wickelung hinaufwärls endige ; daß man die zweyte
an den nämlichen Ort anlege , mit den Umwicke .
düngen hinab fahre und alsdann wieder hinaufsteige
wtt> die Theile durch Bänschlein gleich mache so daß
die dritte Binde und das steife Papier eine gleiche An -
drückung machen können .

Nach der Anlegung des Verbands , muß man den
Leib und den kranken Theil in eine nach dem Unter ,
scheid der gebrochenen Theile gehörige Lage bringen .
Der kranke Theil muß etwas erhöhet , um den Zu -

^ ivA ® ** ^ ckfluß der Säfte zu erleichtern , weich und

ttsMU ®
Alt»

u * *

seyn .
Der Verband ist wohl angelegt , das ist ; er ist

, angezogen , wann man
«8

Verband ist wohl angele
m noch zu wenig an
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an den benachbarten Theilen des gebrochenen GliedZ
nahe an dem Gebände eine rothe oder weiche und
mit mäßiger Hitze begabte Geschwulst wahrnimmt ;
ist diese nicht vorhanden , erkennet man , daß die Bin¬
den nicht sattsam angezogen sind ; ist aber die Ge¬
schwulst da , allein hart , schwarz , kalt und schmerz ,
haft , erkennet man , daß das Gebände zu hart an .
gezogen , und muß in einem oder dem andern Falle
das Gebände loß gemacht werden , um es fester anzu .
ziehen oder locker zu machen .

Wann man durch keinen Zufall gezwungen wird ,
diese erste Verbindung loszumachen , berühret man sie
nicht , als höchstens nach acht Tagen .

Um den Anstößen vorzukommen, schreibt man m
den ersten Tagen eine sehr genaue Lebensart vor , be¬
sonders , wenn der Beinbruch sehr beträchtlich ist,
man läßt dem Kranken mehr oder weniger wieder¬
holter malen , je nachdem seine Gefäße angefüllet sind ,
zur Ader . Man giebt mit der allzugenauen Lebens ,
art etwas nach , wann die ersteren Tage etwas vor¬
bey und kein Zufall erfolget

Man steuret den Anstoßen nach ihren Gattungem
Den Schmerz , so der Kranke gemeiniglich in der Ge -
gend des Beinbruchs empfindet , vermindert man ,
wann man die Schlingen , Strohladen oder Scherst
nachläßt und einige Bähungen vornimmt . Hält der
Schmerz an , nimmt man den Verband weg , man
ist gar qenöthiget dem Kranken etliche mal zur Ader
zu lassen und ihm etliche schmerzlindernde Mittel zu
geben .

Man kommt dem Jucken vor , wenn man sich kei¬
ner fetten Mittel bedienet. Man heilet es durch
Brantewein und warm Wasser oder andere wässeri¬
ge und geistreiche Bähungen

Man hilft dem Fieber und der Entzündung ab ,
durch Aderlässen , durch die Diät , und andere dien .
liche Mittel .

Befürch »
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Befürchtet man den heißen Brand , bedienet man

ßch der Binde von achtzehn , Köpfen , und leget geist «
reiche Mittel auf . Kommt er zum Vorfchein , nimmt
man Schöpfungen , Einfchneidungen , Schnitte , nach «

dem es die Nothwendigkeit erfordert , zu Hüls , und
wann er auf diefe Mittel nicht weichet , nimmt man
das Glied ab .

Ist ein Blutfluß vorhanden , suchet man das Gefäß

zu entdecken , und selbiges zu drücken oder zu binden ,
man kann Stopf . Mittel daselbst anlegen .

da >datznimj ,
qm .
di litt m » i
ivt Sttoscmti k<
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Die Gichtev werden durch die Reizung > so die

Splitter an den sennigen Theilen machen , erreget .
Die Zurückbringung solcher Theile machet , daß nach
und nach dieser Zufall aufhöret . Zuweilen dauret er
dmnoch fort , in biestm Fall bedienet man sich der
Aderlässe , der Säfte bitterer Kräuter mit dem Sal¬

peter , des ebuttetä Pulver , des schmerzstillenden Sal¬
zes , u . s. w .

* * t

Man heilet die Lähmung des Glieds und seine
Schwindung oder Magerkeit durch Reibungen mit

warmen Tüchern und durch geistreiche oder zertheilen¬
de Bähungen , als Weintraben , der Wasser von
Vourbon , von Bourbonne und derselben leimi -
M Erde .

Der Steife der Gelenke kommt man vor , wann
Man das Glied bewegt , sie ist nicht mehr zu heilen ,

wann sich der Nahrungs - Sast in der Höhle des Ge¬
lenkes verdickert .

Nachdem die Zufälle vorbey , ziehet man das Ge¬
bäude satter an , um der üblen Gestalt des Bein -

lieims vorzukommen .

. 'Auf daß ? sich der Beinleim wohl ansetze Und der »

Grad vrr gehörigen Feste erhalte , gehöret mehr odev

weniger l2 « t nach der Gattung des gebrochenen Bei -
öj a lies .
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nes , und nach den Anstößen , so darzu schlagen , nach
dem Alter , Lcibesbeschaffenheit des Kranken , und
hauptsächlich nach der guten oder üblen Eigenschaft
der wässcriaen Feuchtigkeit , ihrer Dicke und ihrer
Fiüsslgkcit . Das venerische , das scharbockische , krebs¬
artige Gift ti . s w . wovon die wässerige Feuchtigkeit
kann angestecket seyn , sind Hindernisse , daß der Bein -
leim stch nicht ansetze . Man kann folglich nicht ei¬
gentlich andeuten , wan man den Verband völlig ab,
zunehmen hak .

§. IV . Die Kinder kommen zuweilen mit einer
mehr oder weniger großen , an den henden sich befind ,
lichen , und mit wässeriqem Wesen angefüllten Ge-

, schwulst auf die Welt Wenn man sie eröffnet , fin ,
der man die Aufsätze des mittlern Theils einer oder
zweyer von den untersten Lendenwirbel Seiner von
einander getheilet und gesondert , und zum Theil zer¬
nichtet , welches Ursach war , daß man dieser Krank»
heit den Namen des gespaltenen Rückyrads gege.
hm , und deren Ursach noch unbekannt ist .

Einige sehen ste als eine Wassersucht der Rnckgrads »
Röhre an , andere als ein Heingeschwür dieser Wir .
belbeiner .

Es giebt auch einige , so es der Wirkung der Ein .
bildungSkrast der Mütter über das Kind zuschrei -
den , u . l. w .
. So viel ist gewiß , daß , wo man die Geschwulst
öffnet , das Kind nicht lang nach der Ocffnung
beym Leben bleibet . Also muß man stch begnügen
auf die Geschwulst nur allein zusammenziehende
Mittel zu legen , um dem Kinde seine Lebenszeit zu
verlängern .

Das
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Das dritte Rapitel .
Von den Krankheiten der harten Theile,

so durch ihre Vcrrückung entstehen .
d ^ ie Krankheiten , so die Vernietungen der harten
&C) Theile zuwege bringt, sind : Die voneinan «
vj / derstehung , die Verstauchung , das Rnar .
jchen und die Verrenkungen .

Sröi ffljraltai K,
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§. I . Die vonetnanderstehung ist eme Von «
nnandertreibung zweyer Beiner eines Theils , sie ist
folglich eine Gattung der Verrenkung oder Verrü «
dwg .

5 II . Die Verstauchung ist eine Unordnung in
!em Gelenke ohne merkliche Vcrrückung der Gelenk.
teincr .

§. III . Das Rnarschen oder Krachen der Beiner
§ ein Getöß ; so die Beiner , wenn sie sich auf einan .
der reiben , in gewissen Bewegungen machen , und de «

jlten Ursach in dem Mangel des Gliedwassers bestehet .
A /) IV . Die Verrenkung ist die Vcrrückung eines

« oder mehrerer Deiner .
Man muß , um den Verrenkungen recht zu begegnen ,

ke Gelenke , ihre Bänder , ihre Knorpel , ihre Schach .
An , ihre Gliedwasserdrüßen , die Kräfte und die An .
zahl der Mäuslein , so zu ihrer Bewegung dienen ,
fcn Durchgang der vornehmsten Gefäße bey ihnen , ja
ft gar das Fett , so sich um ihre Gegenden befindet ,
»ollkommen kennen .

Man erkennet den Unterscheid der Verrenkungen
^ <hrem Alter , aus den verschiedenen Gattungen
öelentetv , allwo sie geschehen , aus den Plätzen , so
«e Beiner nach ihrer Vcrrückung einnehmen , aus den
« rankheiten und Anstößen , so die Verrenkung beglei .

Gg ; ten ,
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ten > wie auch aus den Ursachen , so die Beiner ver»
rücken können . 'f *

Zum ersten : Die Aelte einer Verrückung machet
gemeiniglich , daß man solche sehr schwer wieder ein . I«ci
richten und zuweilen gar nicht zuwege bringen kann . -
Es ist folglich em großer Unterscheid unter veralteten
und frischen Verrenkungen - ^ a

Zum ctitvcnt : Es gibt zwcverley Haupt » Gattun «
gen Gelenke ; die eine nennt man das Gelenke wie
ein ünle , die andere wie ein Grrverb . Es ist
leicht zu begreifen , daß die Verrückung einer dieser a , Wn
Gattung von der andern unterschieden seyn müsse ; es jum finfltti :
sind nicht alle Beiner nach diesen zweyen Gattungen ptapiaMff
Gelenken zusammen gefügt , dann einige hängen durch pt p ;ir te
Räche , andere durch Knorpel und andere durch Nä «
gel znchmmen - Folglich müssen die Verrückungen die . ^ etc üa
ser Beiner eine von der andern unterschieden seyn . y g « :

Zum dritten : In Ansehung der Oerter , so die
Beiner nach ihrer Verrückung einnehmen , theilt man »» ^ ^
die Vey:enkung in vollkommene und in unvollkom , ^ ,
rnene ein . Die vollkommene Verrenkung ist die, all»
wo das Bein völlig von dem Ort des Gelenkes ab »
siehet ; Die unvollkommene ist diejenige , allwo der £ r ? J“ " v
Kopf des Beins noch auf dem Rand des Gelenkes V ,.? ! l5
geblieben . oder sich in eine benachbarte Höhle hinein ir * 1® ?
begeben , welches aber nur bey den Gelenken durch -u
ein Gewerb vorkommen kann , dergleichen die Ver - Hr ra
renkung ist , wann der äußere Würbet des Schen .
kclbeins in die innere Höhle deö Schienbeins ge-
treten . a * ? nrmm i, Man theilet noch die Verrenkungen in innere und tu
äußere , in obere und untere ein . Die innere Ver »
renkung ist dieft , wo sich das verrückte Bein inner .
halb befindet . Die äußere ist diese , wo das Bein fW iiii; aw v,
sich hinauSwärts begeben ; die obere ist diese , n>o . l 'k '
sich das Bein in die Höhe gewendet ; und die. untere
tz diese , wo es hinab gegangen .
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Zum vierten : In Ansehung der Krankheiten oder

A » stö ? e , die fle begleiten , theilet man fle in einfache ,
versetzte und verknüpfte ein . Die einfache Ver¬

renkung ist die Verrückung eines einigen BeinS , ohne
gne andere Krankheit noch merkliche Zufälle .

Die versetzte Verrenkung ist die Verrückung vie¬
ler Beiner .

Die verknüpfte Verrenkung ist die , welche mit

Entzündungen , entzundener Geschwulst , heißen
Brande , Wunden , offenen Geschwüren , Beinbrü¬

che » , unleidentlichen Schmerzen , Fieber , Schlafloflg -

Hit , Gichter und Lähmung begleitet ist .
' Zum fünften : Man theilet die Ursachen der Ver¬

renkungen in innere und äußere ein .

Die Gichter der Mäuslein , die Schwäche der

Bänder , Lähmungen , welche durch die Schwere des
Körpers oder allein des Glieds befördert werden ;

das wässerige Wesen , so die Bänder zu viel netzet
und schlaff machet ; das Gliedwasser , so die Köpfe

der Beiner aus ihren Höhlen treibet , Aufschwöllung
der Beiner selbst , wie in der Knüpfung , und bey
denjenigen , so sumpfichte Oerter bewohnen , oder
mit Bley und Quecksilber arbeiten u . s. w . geschie¬

het , sind die inneren Ursachen der Verrückungen .

Gewaltsame Bewegungen , und heftige Ausdeh .
« ung , Stöße , Fälle , u . s. w . sind die äußeren Ur «
fachen dieser Verrückungen .

, Die Erkennungszeichen der Verrenkungen werden
in gemeine und besondere . ingetheilet . '

Die allgemeinen nimmt man in allen Verrenkun¬

gen wahr , durch die eigentliche erkennet man eine
jede Gattung .

Eine Höhle in dem Ort , wo das Bein stehen solle ,

^ ne Erhöhung an dem Ort , wo es sich würklich befin¬
det , die Verringerung oder Vermehrung der Länge

des Glieds , die außerordentliche Lage des Theils , sein
Unvermögen und Schmerzen sind die allgemeinen

Gg 4 Zeichen



Chirurgia .

Zeichen aller Gattungen der Verrenkungen . Man
muß bemerken , wie wir es schon in Ansthunq der
Beinbrüche erwchnet , daß der Schmerz und das Un¬
vermögen der Bewegung sehr zweydcutige Zeichen seyn .

Die eigentliche Kennzeichen geben überhaupt den
Unterscheid der vollkommenen Verrenkung von der
unvollkommenen zu erkennen , die inneren Ursachen
von den äußeren zu unterscheiden , und zeigen den Ort
deutlich an , den das Bein einnimmt .

Zum ersten : Eine widernatürliche Erhöhung an
dem Ort des Gelenks , wann die Gestalt und Länge
Des Glieds wenig verändert sind , die heftigen Schmer ,
gen , die Vermehrung der Länge des Theils sind die
Kennzeichen der unvollkommenen Verrenkung»
welchen man noch beysetzen kann , daß man mit glei -
cher Beschwerniß den Theil so wohl auf die eine als
andere Seite bewegen kann .

Zum andern : Die lebhaften Schmerzen , so der
Kranke empfindet , wann man das Glied bieget , die
Veränderung des Theils , eine Vertiefung in einem Ort,
eine Erhöhung in dem andern , sind Kennzeichen der
vollkommenen Verrenkung .

Zum dritten : Die Zeichen der Verrenkungen , si>
von innern Ursachen entstehen , sind nach den Gattuu «
gen der Ursachen unterschieden , aus welchen sie ent¬
stehen können .

Ein leerer Raum , den man um das Gelenke herum
zwischen dem Kopf des Beines und der Höhle wahr .
nimmt , wann es mit leichter Mühe einzurichten , und
man Mühe findr es eingericht zu erhalten , wann der
Theil der Länge nach zugenommen , mager ist , und
wenig Schmerzen vorhanden , so sind es Kennzeichen ,
daß die Verrenkung durch eine Lähmung de - Theils
geschehen .

, Der Schmerz , das Auflaufen des Gelenks , Ver¬
kürzung des Glieds , üble Gestalt , so durch die Zu .
stlmmenziehung der Mäuslein entstehet , wie bey an¬

dern
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dern Verrenkungen , sind Kennzeichen , daß die Ver .
rcnkung von einer Schlaffheit der Länder her .
komme.

Man hat bey dieser Gattung der Verrenkung zu be .
merken , daß der kranke Theil nicht magerer wird ,
als wie in der , so durch die Lähmung verursacht wor ,
den , und daß diese eben so mühsam und schwer ein .
zurichten , als die , so von äußern Ursachen entstehen .

Wann die verrenkten Beiner sehr mühsam etnzurich »
ten , und gleich von Anfang der Verrenkung heftige
Schmerzen vorhanden sind , so sind es Kennzeichen ,
daß die Verrenkung von Gichtern entstanden .

Das Knarschen , so man verursachet , wann man
ein verrücktes Bein einrichten will , der Widerstand ,

! den man bey der Einrichtung antrift , und die Un .
Möglichkeit diese Einrichtung in Stand zu bringen , ob
es gleich leicht ist , den Kopf des Beins bis an dir
Rande der Höhle , ja auch weiter zu bringen , sind die
Kennzeichen , daß die Verrenkung vom Ueberfluß und
Dicke des Gliedwassers entsprungen . Das Knarschen ,
so man verursachet , wann man das Bein in seine
Höhle bringen will , ist demjenigen gleich , welches
man macht , wann man fette Erde knetet .

Wann das Gelenke in seiner Größe außerordentlich
zunimmt , und wann man in Ansehu «g der Lage des

{ Glieds wenig Aenderung spüret , sind es Kennzeichen ,)aß die Verrenkung durch Ausschwöllung der Enden
der Gelenkbeiner verursachet worden .

Zum vierten : Um den Ort zu erkennen , den der
\ Kopf eines verrenkten Beins einnimmt , ist es genug ,daß man darauf Acht giebt , daß das Ende eines ver¬

renkten Beines sich jederzeit in der Gegenseite von der.
jenigen , wo sich der Kopf seines andern Endes , so ver.
"fickt ist befinde. Also wann das Ende des Beines
sich außerhalb befindet , ist die Verrenkung innerhalb ;
befindet «s sich innerhalb , ist die Verrenkung außer ,
halb ; ist h.gs Glied kürzer , ist die Verrenkung ober .

G g ; halb ,
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halb , und wann es länger ist , ist die Verrenkung un¬
terhalb .

Die Vorsagung der Verrenkungen wird von ihrem
Unterscheid genommen .

Die alten Verrenkungen sind mühsamer einzurich¬
ten , als die frischen .

Die Verrenkungen der Beiner , so durch ein Ge .
lenk wie ein Knie zusammen gefüget sind , sind nicht
so gefährlich , als diejenigen Beiner , so durch Gewer -,
be zusammen gefügt sind .

Die unvollkommenen Verrenkungen sind nicht ft
verdrüßlich , als die vollkommenen .

Die einfachen Verrenkungen ( gesetzt , daß fsnsten
alles gleich ist ) sind nicht so gefährlich als die versetz,
ten , und beyde weniger als die verknüpften .

Die Verrenkungen , so von inneren Ursachen ent¬
stehen , sind jederzeit sehr verdrießlich , und öfters gar
unheilbar , wegen der Schwere und Unmöglichkeit die
Ursachen davon zu heben ; die so durch eine Versamm ,
lung des Gliedwassers entstanden , werden schwerer ge.
heilet als die , so durch die Schlaffheit der Bänder ver ,
ursachet worden .

Die Heilung der Verrenkung bestehet darinnen , daß
man das verrenkte Bein wieder in seinen Platz brin .
get , es in seiner natürlichen Lage erhält , allen Zu .
fällen dabey vorkommt und hebet .

Um das verrückte Bein wieder in seinen Platz zu
bringen , muß man dasjenige verrichten , was man
Ausdehnung , Gegenausdehnung und Einrichtung des
Beins in seine Höhle nennet .

Man kann die Ausdehnung oder Gegenausdehnung
entweder allein oder mit den Gehülfen , entweder mit
den Händen allein oder vermittelst Schlingen und
Werkzeugen verrichten .

Indem man diese zwey Handanlegungen verrichtet ,
muß man den Körper mit den nämlichen Kräften an .
halten , mit welchen das Glied in die Gegenseite ge .

zogen
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zogen worden , daß die Kräfte , vermittelst welchen
wan die Ausdehnung verrichtet , so viel als möglich
auf den verrmkten Theil selbsten , anqewcndct werden ,
daß sowohl die einen als andern Kräfte mit der Ent »
fernung des Kopfs , des Beins , und denen Kräften
und der Gewalt der Mäußlein gleich seyn , daß der
Theil in solcher Lage sey , auf daß die Mäußlein gleich
gefpannet feyn , und daß man die Ausdehnung nach
und nach gradweise verrichte .

Wann durch die Gewalt der Ausdehnung die Mäuß «
lein zusammen fallen , und sich verlängern , ist eS ein
Zeichet ! , daß das Bein aus seinem Platz weiche, daß
es den Weg in die Höhle , aus welcher es , getreten ,
nehme , und daß man nicht nöthig habe größere Ge .
walt anzuwenden . Man muß alsdann gleich mit den
Händen das Bein in seine Tiefe oder Hohle bringen ,
indem man nach und nach mit dem Ausdehnen nach «
läßt. Dieses ist es , was man das Bein in seine
Höhle einrichten , nennet «

Ein Knarschen , so sich gemeiniglich hören läßt, wann
das Bein wiederum in seine Höhle tritt , die Leichtig .
keil , mit welcher sich der Theil bewegen läßt , und
die Nachlaffung oder merkliche Verringerung der
Schmerzen sind Zeichen , daß das Bein wohl einge«
richtet sey .

Man erhall das Bein in seiner natürlichen Lage
durch Anlegung des Gebänds und der gehörigen La ,
ge des Glieds .

Die Anlegung des Gebänds ist nöthiger in Verren «
kungen , so von einer innern Ursache entstehen , und
hauptsächlich in denen , so von einem Nachlassen der
Bänder oder durch die Lähmung hergekommen , als
in solchen Verrenkungen , die von einer äußern Ursa¬
che entstanden .

Die Lage des Theils muß so seyn , daß das Glied
weder z« viel gebogen , noch zu stark ausgedehnet feye,
« nd daß die Safte frey darinnen umlaufen können .

Nach,
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Nachdem man die Einrichtung vollzogen , muß
man suchen den Zufällen vorzukommen , oder solche
zu verbessern , und den Krankheiten , mit welchen die
Verrenkung kann verknüpfet seyn , zu steinen .

Die Quetschung , Entzündung , Fieber , heißer
Brand n . s. w . werden durch die Mittel , die wir in
der Heilung dieser Krankheit angegeben haben , gehoben .

Wann das Knarsiben von dem Mangel des Glied -
wasserS entstehet , wird ihm durch Anwendung durch ,
dringender Oele , und erweichender Bähung geholfen .
Entstehet es von allzugroßem Uebcrßufi dieses Safts ,
wird es durch zertheilende geistreiche Mittel , und durch
die Bewegung des Theils gehoben .

Ist die Verrenkung mit einer Wunde verknüpfet, bc.
dient man sich der Binde mit achtzehn Köpfen .

Ist ein Beinbruch mit vorhanden , und daß der
Bruch s» nahe an den Gelenken , daß man keinen ge,
nugjämcn Platz zwischen diesen beyden finde » kann ,
um die Ausdehnung und Gegenausdehnunq vorzuneh,
men , muß man zuforderst den Beinbruch einrichten,
und zuvor den Bein -Leim sich ansetzen lassen , ehe man
die Einrichtung der Verrenkung vornimmt . Unter ,
dessen leget man , um die Flüssigkeit des Gliedwassers
zu erhalten , zertheilende und flüssig machende Mit .
tel auf.

Entstehet die Verrenkung durch eine Schlaffheit der
Bänder , hilft man dieser Schlaffheit durch geistreiche
und gewürzte Bähungen .

Entstehet sie durch Gichter oder Lähmungen , ge,
braucht man die zu diesen Krankheiten dienliche
Mittel .

Wann sie durch Aufschwöllen der Köpfe der Beiner
entstanden , und solches Aufschwöllen durch ein vene ,
risches Gift entspringet , können Quecksilber - Einrei ,
bungen genuzjam seyn , solche zu heilen , woferne die
Verrenkung nicht vollkommen ist , kommt die Auf.
schwöllung von einem jährenden kropfartigen Wesen ,
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bedienet man sich der wider die Kröpfe dienlichen Mit «
tel , ist es eine Knüpfung , gebraucht man solche Mit »
tel , die für diese Krankheit eigentlich sind ; ist es von
einer morastigen Lust , gebraucht man die Gewässer
abführende Mittel , Sauerwasser , und lässet den
Kranken die Luft verändern .

Von dem Aderlässen .
Dirs Aderlässen ist die allergemeinste unter allen

Handanlegungen der Wunkarzneykunst . Die Anfän .
ger , so noch am wenigsten wissen , verrichten sie alle
Tage Sie ist dennoch in gewissen Umständen sehr
schwer , und kann betrübte Folgen haben , wenn man

! übel verrichtet . Es ist für diejenigen , so sich der
. Wundarzneykunst widmen , höchstnöthig , dasi sie bey
! Zeiten die Weife , wie inan diese Operation verrichten
! soll , und die Mittel erkennen lernen , wie man den

Zufällen , so Folgen derstlben seyn können , theils vor »
kommen , theils solche heben kann .

Wir wollen alles , was wir in Ansehung des Ader .
laffens zu sagen haben , in drey Kapitel eintheilen . In
dem ersten werden wir von der Handanlcgung selb «

; sten reden . In dem andern werden wir" die wir -
i kungen davon erklären . In dem dritten werden wir
t >>ie Anstöße , so zuweilen auf solche erfolgen , und

' R dn Mittel , wie man sie hebet , angeben .

Erstes Rapitel .
Von der Handanlegung des Aderlassens .

Wort Llutlassen ist zweydeutig . Zuweilen
Ü & J nimmt man es für eine Handanlegung , zu .
»j - ' L ? e,' lcn für das Ausfliesten des Bluts , welches
der Erfolg dieser Verrichtung ist. In dem ersten

Fast
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Fall ist das Aderlässen eine Handanlegung , durch
welche man Geblüt aus einem Gefäße vermittelst einer
Oeffnung i so mit einem schneidenden Werkzeug in
dasselbe gemacht worden , heraus lasset.

Der Ursprung des Aderlassens ist sehr dunkel. Er
ist älter als Hippocrates . Galenus erzehlet , daß ei¬
ne Geis , so einer Entzündung der Augen sehr unter¬
worfen war , nachdem sie sich an einem Ast von ei¬
nem Baum verletzet , und viel Geblüt vergossen , durch
dieses Mittel davon seye befrcyet worden. Wann man
dem Plinio Glauben bcymissel , gehet das See -Pferd,
wann es sich zu vollblütig befindet , in den gtrlsiuß und
reibet seinen Leib an den von frisch abgeschnittenen
Rohren übergebliebenen Spitzen , und wann die Ge¬
fäße sattsam geleeret » wälzet es sich in dem Schlamm
herum , um die Wunden , so es sich gemacht , zuzu .
stopfen .

Was es auch immer sey , lieget es wenig daran f
daß man wisse wenn man diese so nützliche Handan .
legung , deren Wirkung , so eben so vortrefflich , als
ihr Ursprung dunkel ist, zu danken have .

Um sie zu verrichten , muß man i . die Gefasst
kennen , die man eröffnen soll. 2 . Die Werkzeuge ,
mit welchen man sie zu eröffnen habe . >- us was für
eine Art man sie öffnen muß . Was man vor , un¬
ter, und nach der Handauieguug zn verrichten habe »

$. I .

Von den Gefäßen so man eröffnen soll.
Es gibt zweyerley Gattungen Gefäße so man

öffnen kann , nemlich die Schlag , und Blut . Adern .
Die Oeffnung der Schlagader nennet man Scvlag»
aderläste , und der Blutadern Aderlässe .

Die «Ochlagaderlässe verrichtet man sehr selten und
nur an der äußern Schlafschlagader ; weil man die .
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V , Gefäße bequemlichcr als die andern Schlagadern
eröffnen und allda die Zusammenbrückung sicherer

verrichten kann , wegen der Beiner der Hirnschale ,
so statt einer Unterlage fcienen

Die Blutadern , so man öffnen kann , sind in gros¬
ser Anzahl . Wir heutigen Wundärzte öffnen gemei .
Wich nur die am Hals , Arm und Füßen . Aber

weil Fälle vorkommen können , wo es nützlich seyn
würde , auch andere zu öffnen , wollen wir nickt nur

von den Adern , so man heut zu Tage im Gebrauch

hat zu öffnen , sondern auch von denen , so die Al «

len geöffnet haben , reden . Die Alten haben am
Haupt fünf Blutadern gczchlet , so man öffnen könnte .

Die erste ist die Stirnblutader oder Rasender .

Sie gehet mitten über die Stirn , sie ist ein Ast
von der Augenwinkelblutader . Sie bringet das
Geblüt von den benachbarten Theilen und dem Hintern

Theil des Haupts in die Augenwinkelblutadern zurück .
Hippocrates will , man solle diese l - lukadern öffnen ,
wann man an dem Hintern Theil des Haupts Schmer ,
zen empfindet .

Die zweyte ist die Schlafblutader , sie begkitetdie

Schlagader , , so den nämlichen Namen hat . Sie brin .
get das Geblüt von den Seiten , Hintern Und vördern
Theilen des Haupts in die äußere Drosseladern , wovon

fe ein Ast ist , zurück . Es giebt auf beyden eine Schlaf «
tlutader , und diese beyde haben mit sich untereinan ,

der , wie auch mit der Stirnblutader , eine Gemeinschaft .

Die Alten haben diese Schlafblutader in sehr lebhaf .
tm und langwierigen Hauptschmerzen geöffnet .

Die dritte ist die Augenwinkelbiutader . Sie hat
ihre Lage in dem großen oder innern Außenwinkel .

Sie ist die Fortsetzung des Stammes von der äußern

T >vosselader . Die Alten haben sie zur Heilung in Au .
genemzündungen geöffnet .

, Die vierte ist die Nasenblutader . Sie befindet sich

l Bischen den Seitcn - Knorpeln der Nase . Vvr diesem
i öffnete

}
i '

\
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I C I

öffnete man sie in den Krankheiten der Haut im Ge «
sicht ; als zum Eremvel bey Rupfcrgesichcerii .

Die letzte ist die Zungenbluk - öder Froschader .
Sie lieget unter der Zungen , neben an dem Zungen ,
bändlein . Sie ist ein Ast der äußern Drosselader.
Die Alten öffneten sie in der Bräune .

Alle diese Adern bringen ihr Geblüt in die Drossel,
aber zurück . Also wann inan die Drosselader öffnet,
bringet man die nämliche Wirkung zuwege , welche
man zuwege bringen würde , wann man eine von
den andern Adern eröffnete , man bringet sie auch
leichter und geschwinder hervor , weil die Drossclader »
weit größer sind , und folglich , wo man sie öffnet,
weit mehrcres Geblüt liefern . Dessentwegen hat man
die Art der Alten verlassen , und öffnet heut zu Tage
nicht . leicht andere als Drosseladern .

jjrf litp I
jit »mute

1 w lori
nntm ^

iß W »
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Es giedet zwey äußere Drosscladern , eine auf jeder
Seite des Halses . Sie sind mit den Hautmäußlein
und den allgemeinen Decken bedecket. Sie empfangen JJOUM Assi
das Geblüt von allen äußern Theilen des Gesichts und , ,, . m) a
des Haupts , und haben mit den inneren Drosseladern - ^ """ J
eine Gemeinschaft .

Es sind in dem Bug des Arms vier Blutadern so w Sfrlity I
man zu öffnen im Gebrauch hat : nämlich die Haupt « ^ . ^Nrlaijh, bd
« der , die kNitteiader , die königliche Aderund teüfaikra .
die Ellenbogenader . ^ MrL-sb

Die Hauptader liegt au dem obern und äußern M wimur
Theil des Bugs des Ellenbogens . i i

Die Mitteladcr ist etwas weiter unten , sie ist
nichts anders , als ein Ast der Gemeinschaft der Haupt . H m* ^ «
aber mit der königliche » Ader. Gemeiniglich liegt sie »% , ' j, “•**
auf den Flechsen des zweyköpfigen Ulaußleins . 1 p •? *"

Die königUche Ader liegt näher an dem innern
Theil des Arms , aber etwas weiter unten als die J7 * a
Mittelader . Unter dieser Blutader trifft man gemei , *■
niglich die Schlagader au . tust, ^ j ,

End .
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Endlich die EUcichogmader liegt gegen dem in
« er » Wirbel des Arms .

Diese vier Adern erstrecken sich in den Vorderarm ,
die Hand nnd bis über den Rücken der Hand Man
kaun sie in einer diestr Gegenden eröffnen , wo man sol¬
ches nicht in der Beugung des Arms verrichten kann .

Am Fuß liegen zwey Blutadern , so nian öffnen
kann . D >e innere und äußere Rostnader , die
erste ist diese ziemlich merkliche Blutader , so auf
dem innern Hämmerlein liegt , und von denen
Aestlein , so auf dein Fuß sind , eutffhet Man öff.
net diese Aestlein , wo man die Rostnader auf dem
Hämmerlein nicht öffnen kann . Die äußere Rosen ,
aber , so man auch die Ader des Lenden . Wehes nen «
wt , hat ihre Lage gegen den äußern W rbel .

§ . n .

it

<1'

Von den Werkzeugen , deren man sich
zu dem Aderlässen bedienet .

man sich gemeiniglich bey
ist das Aderlaßbaud und

. r . t&

IjSSs !*

sä

Das Werkzeug , dessen
dem Aderlässen bedienet ,
das Länzlein .

Das ?zderlaßband ist eine Ehlen . lange Binde oder
tie nicht viel weniger hat , sie bestehet aus rothem Tuch
«nd ist für Erwachsene faff ein Zoll breit und für
Kinder einen halbe » Zoll . Wann man damit den
Theil , allwo man aderlaffen soll , zusammen drücket ,
«trursachet sie ein Aufschwöllen des Gefäßes , wel¬
ches man zu stechen hat .

Das Länzlein ist ein sehr spitziges und auf den
Aeuen schneidendes wundarzneyliches h ' erkzeug .

Die Aehnlichkeit , so es mit einer Lanze hat , hat
»Macht , daß man es Länzlein nennet . Viele ziehen

H b m ,
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dennoch das Einschneidniesser zur Schlagaderläff
se vor .

Die Länzlein haben zwey Theile die Klinge und
das Heft . Das Heft oder die Handhabe bestehet
aus zwey kleinen fchildkrötenen Blattlein , so die
Klinge zu verwahren dienen . Man unterscheidet an
der Klinge drey Theile , die Spitze , den mittlern und
Hintern Theil

Es gibt drcyerley Gattungen Länzlein . Die erste
ist die , deren spitze einem Gerftenkörnlein gleichet .
Die Klinge von ^ dieser verlieret erst ihre Breite
ganz nahe an der spitze . Die Anfänger müssen sich
dieses Länzleins bedienen , weil sie im Hineinstechen
mit solchem eine große Oeffnung machen , ohne daß
man vonnöthen hat , viel in die Höhe zu fahren :
Sie sind hauptfrchlich bey großen Gefäßen , und jö
ganz oben liegen , gut .

Die zweyte ist die , fo einem Haberkörnlein gler »
chet , die Spitze von dieser ist länger hinausgeführet .

Die dritte Gattung heißt das Länzlein , so einer
Pvrannde oder Schlangenzunge gleichet . Sie hat
eine sehr verlängerte , sehr zarte und scharfe Spitze »
so eine Pvramide vorstellet .

Es giebt noch eine andere Gattung kleiner Länz «
lein , fo man Länzlein mit dem kleinen Erslein nen »
nct , welches viele Leute den andern dreyen vorziehen -
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5 . III .

Von der Art die Gefäße zu eröffnen .

Man öffnet die Schlagadern fast auf die nemlichr
Art , wie man die Blutadern öffnet . Man deiner -,
ket mit dem Nagel die Gegend , wo man den Puls «
schlag fühlet , man spannet die Haut mit dem An «
reigungs . Finger und dem Daumen der linken Hand
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an , und man öffnet in der bemerkrel » Gegend die
Schlagader .

Was die Blutadern anbelanget , eröffnet man sol¬
che auf dreyerley Arten , der Länge nach , überzwerch
und schief. Die großen Blutadern öffnet man der
Länge nach , die kleinen und liefen überzwerch und
die mittelmässigen schief.

Man bemerket zwey Zeiten bey Oeffnung der
Blutadern ; die Zeit des Stichs und die Zeit der
Aufhebung - Die erste ist diejenige , so man von -
nöthen hat um den Weg von außen in das Gefäß
zu machen . Die zweyte ist die Zeit , so man anwen¬
den muß , den Weg von innen gegen außen zu , in
dem man das Länzlein heraus ziehet , zu machen . .
Während der ersten Zeit verrichtet man den Stich
mit der Spitze , und den beyden schneidenden Sei¬
ten , und während der zweyten vergrößert man die
Oeffnung des Gefäßes und der Haut mit dem o «
bern schneidenden Theil des Länzleins.

§. IV .

Was man vor , wahrend und nach der
Aderlässe thun soll .

Ehe man diese Handanlegung verrichtet , muß
man ein angezundenes Licht bey der Hand ha¬
ben ^, im Fast , daß man das Tagelicht ' als das
natürliche nicht haben kann , und solches jemand jti
halten geben . Man muß auch ein Gesäß , um das
Blut darein laufen zu lassen , ein Bäufchlein und
Binde haben .

. Das Bäufchlein muß von sehr zartes Leinewand ,
vier . eckM gebogen , und vielmal doppelt zusammen gele»
get >eyn .

H h * Dtz
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Die Binde muß von einem feinen und schon etwas
gebrannten leinenen Tuch , ohngefähr anderthalb Elle
lang und einen Daumen breit seyn. Sie muß weder
Saum noch Selbstende haben , also dienet hierzu kein
Band von Garn , denn es ist zu beyden Seiten ein
Scldstende , welches stärker drucken würde als sein mitt¬
ler Theil . Die Binde muß bey einer Armaderlässe ab ,
gewickelt , und wann man auf dem Fuß oder dem Hals
zu Ader läßt , «Miß sie aufgewickelt sinn .

Man muß zur Fußaderlässe einen Kessel oder großes
Decken voll Wasser von erträglicher Wärme haben , in
welches man die Füße , um das Blut zu Verdünnern und
die Adern auflaufen zu lassen , setzet . Man ist zuweilen
gezwungen , sich soches auch bey Aderlässen am Arin ,
und wo die Gesäße sich nicht genug äußern , zu bedit,
nen

Während der Verrichtung muß der Kranke in einer
bequemen Lage gesetzet seyn . Wann er zu Schwachhei¬
ten geneigt , muß erliegen . Man suchet die Gegend ,
allwo die Schlagader uud die Flechse liegt ; man leget
das Adcrläßband an , drey oder vier quer -Finger von
dem Ort , allwo man stechen will , man ziehet es nach
und nach an , um daß die Ader mehr aufschwölle und
die Bewegung der Schlagader vermindert werde.
Man reibet mit dem Anzeige - und Mittel - Finger ctli.
che mal den vordrrn Arm . Nachdem man das Ge.
fäß ausgesehen , welches man öffnen will , nimmt
man das Länzlein heraus , machet solches auf , und
nimmt es in den Mund , so daß die Spitzen gegen
den Arm , den man eröffnen will , gerichtet sey ;
man hält das Gefäße fest , indem man den Dau .
men drey oder vier quer . Finger breit unterhalb der
Gegend , wo man das Gefäße öffnen will , darauf
leget Man nimmt nach der Hand niit dem Anzeig .
fngcr und dem Daumen das Länzlein an seinem hin -
tersten Theil , man beuget diese zwey Finger , und
man ruhet mit den Enden der übrigen Finger , da.
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mit man die Hand fest habe auf den Arm , den man

zu stechen Willens ist , und man führet ganz gelind daS
Länzlein mehr oder weniger fenkelrccht bis in das Ge «

säße hinein , man vergrößert die Oeffnung , indem man

das Länzlein zurück ziehet . Das Geblüt spritzet also «
bald heraus . Die Person , so das Gefäße hält , wor «

innen man das Geblüt auffangen will , hält es unter ,
und den Aderläsier lässet man das Lanzettenfchächtlein

in der Hand des gestochenen Arms herum drehen , auf
daß das Geblüt , so in den innern Blutadern stecket ,

durch die Bewegung der Mäußlein geschwinder in die
äußeren laufe . Während daß das Geblüt heraus

fließt , leget man die Hand unter den vorder ,, Arm ,

um ihn zu unterstützen . Wann das Geblüt keine »
Bogen machet , läßt man die Binde etwas nach , man
ziehet die Oeffnung der Haut gegen die Oeffnung der
Blutader , oder machet , daß diese Oeffnung verschie¬
dene Lage nehme .

Nachdem man die sittsame Menge Geblüt heraus¬

gelassen , nimmt man das Band ab , man läßt den
» ordern Arm biegen , man nähert die zwey Leffzen
der kleinen Wunde zusammen , indem man die Haut

mit dem Finger ein wenig anziehet , man säubert die

Gegenden des Arms , so daS Blut beflecket , man le »

get das Bäuschlein auf die Oeffnung und die Binde
alsdann an .

Ueber das , was wir gesagt haben , sind noch viele

besondere Anmerkungen wegen dieser Handanlegung
zu machen .

Zum ersten : Das Gefäße , welches man eröffnen
soll , lieget zuweilen ganz gerade über der Flechse deS

zweyköpfigen MänßleinS , welches bey gewissen Perso «
neu eine Hervorraqung machet Man muß alsdann

den Arm der Person , welcher man zur Ader lässet ,

auswärts drehen lassen , wodurch die Flechse , so hin «

ter der kleinen Vorragung des Speichebeins sest ge ,macht ist , sich , so zu sagen , verbirgt und einsenket .
Hh ; Zum
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Zum andern : Wann man das Aderlaßband ange.
leger , und das Gefäß mein wohl zu Gesicht kommt,,
legt man den Anzeigsinger oder den D ' umen der ei »
im , Hand aufdie E intader , und macht mindern Anzcig ,
ssnqcr und oem Mittler » der andern Hand viele Rei¬
bungen längst dem Arm , indem man an der Hand
ansänget ; durch dieses Mittel treibt man die Menge
des Geblüts , so in der Blutader ist , gegen den Dau¬
men ober Anzeigsinger , welches dann das Gefäß mehr
oder weniger emvfindlich machet , und zu erkennen
giebt , ob es eine sattsame Menge Geblüt von sich ge¬
ben werde , und ob es tief liegt . An dem Ort , wo .
« s am wenigsten tief liegt , . muß man es öffnen .

Zum dritten : Man muß niemals stechen , man
könne dann das . Gefäß fühlen , obgleich einige Nar¬
ben es anzeigen möchten , dann man könnte nicht an¬
ders als auf gerathe wohl stechen , welches sehr un .
weislich gehandelt wäre . Es giebt Gefäße , so sieb
nicht gleich , nachdem das Aderlaßband angeleget, füh¬
len lassen , doch aber einige Zeit hernach .

Zum vierten : Wann es gefährlich ist , die Gefäße
an dem Ort , wo der Arm sich bieget , zu eröffnen ,
weil sie sehr klein , und nahe an der Schlagader oder
Flechse liegen , muß man sie entweder an dem vor¬
der » Arm oder an dem Fausigelenke oder gar an der
Hand eröffnen .

Zum fünften : Wann die Gefäße fo tief liegen,
daß man sie weder an dem Ort , wo sich der Arm bie¬
get , noch an dem vordem Arm fühlet , läßt man den
» ordern Arm ins warme Wasser stecken , wodurch das
Geblüt ausgedehnet wird , und die Adern auflaufen .

Zum sechsten : Wann der Wundarzt das Gefäß
erwehlet , muß er solches fest anhalten , entweder daß
rr den Daumen draufleget , oder daß er den vorder »
Arni hinterhalb mit der Hand fo umfaßt , daß die
Haut ein wenig gefpannen werde : Die letztere Art hab
einigen Vortheil vor der andern , sie bemächtiget sich
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her Gefäße mit mehrerer Festigkeit , Man darf so gar

sagen , daß sie für die Gefäße , so sich Weizen , höchst
ncthwendig sey .

Zum siebenden : Man muß das Länzlein mehr oder

nengersinkelrecht auf die Haut ansetzen , je nachdem
las Gefäß mehr oder weniger tief lieget . Diese Regel

ist von einer sehr großen Wichtigkeit .
Zum achten : Wann das Gefäß sehr tief lieget ,

muß man die Spitze des Länzleins fast ganz senke !«

recht ansetzen Dann wann man es schief ansetzte ,

könnte es darüber hinfahren . Wann das . Gefäß gar
zu tief lieget , daß man es nur durch das Fühlen wahr¬
nehmen kann , muß man die Gegend , unter welcher
man es fühlet , nicht aus dem Gesicht verlieren , man

bringet die Spitze des Länzleins dahin , man stecket eS
ganz fachte hinein , bis daß es in das Gefäße gegan¬
gen , welches ein geringer Widerstand , so demjenigen

gleich ist , den man ersähret , wann man ein dünner
Sch ifell durchsticht , und etliche Bluttropftn zu er .

kennm geben . Alsdann vergrößert man die Oeffnung
mit der Schneide des Länzleins , indem man es her¬

aus ziehet .
Zum neunten : Es sind gemeiniglich nur die fet *

ten Personen , so die Gefäße sehr tief liegen haben ,
lry welchen man folglich nicht so viel zu beförchten
hat , daß man in Eröffnung des tiefliegenden Gefäßes
eine Schlag - Ader oder Flechse oder sinnige Ausbreitung
steche weil die Gefäße fast allezeit mit mehrerem Fett

umgeben sind , als wann man die Gefäße , so hoch
liegen , öffnet .

Zum zehenden : Diese letzter « sind zuweilen auf
der Senne , sinnigen Ausbreitung , oder auf der
Schlagader wie angeleimet , dessentwegen muß man

die Spitze des Länzleins fast wagerecht führen , wann
man ge eröffnen will . Wann es in der Höhle des Ge¬

fäßes ist , hebt man die Hand in die Höhe , um die

Oeffnung mit seiner schneidenden Seite zu vergrößern .
H h 4 Wann
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Wann man das Länzlein stnkelrecht führen wolte,
könnte es leicht geschehen , dar einige dieser Theile be ,
rühret würden , welche doch niemals ohne Gefahr kön¬
nen gestochen werden .

Zum eilfte » : Um z» vermeiden , daß man eine
Schlagader , Flechse , seimige Ausbreitung , wann
man gezwungen ist , eine Ader , die nahe an einem die »
str Theilen liegt , zu eröffnen , weder steche noch verle.
tze , muß man ein gutes Länzlein haben und das Ader»
läßband fest anlegen . Es gehet mit einer guten ste»
chenden und schneidenden Lanzette besser als mit einer
schlechten , M welcher man viele Gewalt anwenden
muß , und von der man nicht mehr Meister ist, wann
man den Gegenstand üderwunden hat Wann das
Ilderläßband satt angeleget ist , schwöllt die Ader besser
a „ f , die Bewegung der Schlagader wird vermindert ,
und das durchlöcherte Gewebe , welches auf gleiche
Art mit ausschwöllt , entfernet in etwas die Blutader
von den Theilen , die man zu schonen hat . Also eröff.
riet man mit einem guten Länzlein e nachdem das Glied
fest gebunden ) die Ader viel sicherer , die auf einer
Flechse oder fenniqcn Ausbreitung und auf einer
Schlagader wie aufgeleimt lieat .

Es sind einige besondere Anmerkungen , in Anst»
hung der Drossel - Aderläß und der Fuß . Aderläff zu
machen . Wann man die Drossel . Ader öffnen will ,
laßt man den Kranken niedersitzen , man verwahret die
Achsel » und die Brust mit einer vielmal gedoppelt zu .
sammen gelegten Salvete , und leget das Aderlaßband
auf die Art , wie wir es sagen werden , an . Man
leget gegen die Schlüsselbeine und auf die Ader so
man zu öffnen Willens ist , ein dickes Bäufchlein , oder
eine », von genetzten und ausgedrückten Fließpapier vev .
fertigten Zapfen , und machet alsdann mit dem Ader.
läßband zwep Umwicklungen um den Hals , so daß
es das Bäufchlein anhält , man ziehet es etwas an
und knüpfet es an dem Nacken mit zwey Knövfen,
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einem einfachen und einem Schlaus , nachdem man
darem eu > Band oder eine andere gWnde gestecket , deren

hcyde Ende » vvruen und gegen der Luftröhre über
hcrabhangm ; laßt man durch iemanden die beyden

Enden des Bandes , oder dieser letztcrn Binde , anzie .
hen , welches verhindert , daß durch die Kreißvinde

nicht die Luftröhre , sondern die äußere Drossel Adern
nur allein , und hauptsächlich diejenige , auf welcher

das Bäuschlein liegt , gedruckt werde , man legt auf
das Bäuschlein den Daumen , und den Anzeigfinger

oben drüber , um das Gesäße anzuhalten und dir Haut

zu spannen ; man nimmt daö Länzlein , welches man
zuvor in den Mund , wie bey der Armaderläße , ge .
nommen hat , und öffnet die Ader , so zwischen den

beyden Fingern aufgelaufen ist . Wann das Geblüt
nickt wohl heraus fließt , läßt man den Kranken ein
Slücklein Papier herum kauen , und wann es an der
Haut herab läuft , nimmt man eine nach Art einer

Rinne gebogene Karte , hält das eine Ende unter die

Ocffnung an die Haut an , wodurch an dem andern
Ende das Geblüt in das Becken fließt . Nachdem die

yölhige Menge Geblüt heraus gelassen , und das Ader .
laßband abgenommen , leget man ein Bäuschlein und
Kreißbinde um den Hals .

Um die Zußaderlaß zu verrichten , läßt man den
Kranken auf dem Rande seines Bettes sitzen , man läs¬
set ihn die Füße ins warme Wasser setzen , man setzet
einen von den Füßen auf ein mit vielmal gedoppelt
zusammen gelegten Leintüchern versehenes Knie , und

leget das Äderiaßband an ; man leget es gemeiniglich
über dem Knoten an , allein es ist besser man leget

es unter dem Knie an , in der Gegend wo einige Per .

fönen die Strumpfbänder anlegen . Wann man es
übn die Knoten anleget , verhindert das Schienbein ,

daö Wadenbein und des Achillis Flechsen , baß es die
Adern nicht sattsam drücken kann , überdiß wird es
« aß und giebt alle Augenblick nach . Ist es hingegen

H h 5 unter
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unter dem Knie angelegt , wird die Drückung , welche
auf die Blutadern gehet , nicht gehindert ; es cziebt auch
nicht nach , weil es nicht naß wird , die Gefäß schwöl .
len auf und kommen folgsam besser zum Vorschein .
Man stellet den Fuß wieder für einige Zeit ins Wasser ;
man nimmt ihn wieder heraus , man setzet die Fuß.
sohle an das Knie , man suchet eine Ader und öffnet sie.
Man setzet den Fuß alsdann wieder ins Wasser , und
nachdem man eine sattsame Menge Geblüt herausge .
lassen , nimmt man das Aderlaßband weg , man trock¬
net den Fuß ab , man leget ein Bauschlein darauf,
und machet das Verband , so man den Steigbügel
nennet .

Zuweilen muß man den Kranken , wann sie zu
schwach oder sich übel in einer andern Lage befinden ,
in dem Bett ausgestreckt liegend , aderlassen Um
wohl Ader zu lassen muß der Wundarzt rechts und
links seyn , das ist : sich so wohl der einen als andern
Hand bedienen , dann er muß mit der linken Hand
am linken Arm und linken Fuß , und mit der rechten
am rechten Arm und rechten Fuß aderlassen können .

Wie viel Geblüt man auf einmal heraus lassen soll,
kann man von der Eigenschaft der Krankheit , den
Kräften , Leibes - Befchaffenheit , Geschlecht und Alter
des Kranken abnehmen . Man laßt gemeiniglich er .
wachsenen Personen drey vecklem voll heraus . Das
Becklcin ist ein kleines Gefäß so drey bis vier Unzen
Blut hält .

Betreffend die Zeit , die Aderläß vorzunehmen , so
wählet man nicht , wann es die Noth erfordert . Wann
man aus Dorsorg zur Ader läßt , oder wegen einer
geringen Unpäßlichkeit , soll man es im Sommer zu
solchen Stunden thun , da die Hitze gemäßigec ist,
als des Morgens oder Abends . Man erwehlek gemei.
ruglich das Früh ' oder Spätjahr , als die Iahrszciten ,
so am allerdienlichsten darzu find . Im übrigen mußman
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man nicmalcn ru Ader lassen , wann die Person eini .
ge Nahrung zu sich genommen , sondern jederzeit war .
Un , bis die Dauung vvrdey ist.

Das Zweite Rapitel .

Von den Wirkungen des Ader-
lassens ,

§ ede Aderläße bringet vier Wirkungen zuivege .Sie vermindert die Menfle des Geblüts , sie
verhindert , daß das Geblüt nicht in allzugroßer

Menge zu gewissen Theilen hinfließet , und leitet es
von solchen ab , sie leitet es gewissen Theilen zu, und
da sich der rothe Tbeil nicht so geschwind ersitzet , als
der weiße , verursachet sie die mäßige Vermehrung die .
ses letztem . Indem man diese Handanlegung verrich «
tet , nimmt man sich gemeiniglich vor , eine oder die
andere dieser Wirkungen insbesondere zuwege zu brin .
gen . .Dieses ist Ursach gewesen , daß man die Ader .
läße in Ansehung ihrer Wirkung in ausführende ,
wegziehende , hinleitende und mindernde Ader.
lasse eingetheilet ( * ) Von diesen verschiedenen Na¬
men so man der Aderlaß giebt , und der Vorsagung , so
man aus der Besichtigung des Blutes hernehmen kann ,
wollen wir in diesem Kapitel handeln .

§ . I .

O Wer davon etwas vollständiges und weitläustigers nach¬
lesen will , der findet es in den gelehrten Abhandlun¬
gen des sperrn Sylva und Herrn Quesnay , so aber jur

noch nicht ins deutsche übersetzet find .
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§■ I -

Von der ausführenden , Anleitenden , ab¬
leitenden und mindernden Aderlaß .

Zum ersten : Die ausführende Aderlässe ist die.
jenige , allwo man sich vornimmt , die Gefäße in et¬
was zu leeren , indem man das Maas des Geblüts
um diejenige Menge , so aus der Oeffnung des Ge.
fäßes fließt , vermindert .

Diese Gattung Aderlässe hebet die Spannungen al¬
ler Theile auf , giebt den festen Theilen ihre Stram .
miqkeit und ihre Schnellkraft wieder , und machet
folglich , daß durch die Zufammenziehunq der Schlag ,
ädern die Säfte mehr untereinander zerrieben , zerther »
let und verdünnert werden , daß das Geblüt freyer
in die allerkleinste » Gefäße laufet , und daß die Ab,
fonderunqen freyer und häufiger geschehen . Durch
dieses Mittel wird das Geblüt gereiniget , die Stocknn »
gen werden gehoben , und die Geneßmittel wirken viel
besser .

Zum andern : Die ableitende Aderlaß ist bieje-
rüge , allwo man sich vornimmt , das Geblüt von ei'
nem gewissen Theil , wohin es mit allzugroßem Ueber»
fluß gehet , wegzuleiten.

Um dieses zu bewirken , muß man diejenige Blut¬
ader öffnen , so mit der allerentfern testen Schlagader
des kranken Theils eintrifft . Vermittelst dessen leitet
man gegen die Theile , so am weitesten von dem kran¬
ken Theil entfernet sind , eine sehr große Menge Ge.
blüts , und man vermindert um eben so viel die Men .
ge desjenigen Geblüts , so in den kranken Theil fließt,
welcher Theil solches von den Gefäßen , so den zu er¬
öffnenden Adern entgegen gesetzt sind , empfänget .
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Zum dritten : Die htnleitende Aderlässe ist dre-
lenige , allwo man sich vornimmt , cille größere Men¬
ge Geblüt zu einem Theil zu leiten , als wirklich durch
selbigen fließt .

Um diesen Erfolg hervor zu bringen , muß man die
Blutader in der Gegend ftlbsien , wo man den Ueber»
Sufi des Bluts vermebren will , eröffnen . Dann die
Eröffnung der Blutader machet , daß das Geblüt we»
»iger Widerstand in dieser Gegend als andern Theilen
findet , dessentwegen fließt es in größerer Menge dahin .

Zum vierten : Die mindernde Aderlässe ist die.
jenige , wo man sich vornimmt , den rothen Theil in
gehöriger Maaße gegen den weißen zu vermindern ; die
öfters wiederholte Äderläßen verschaffen diesen Erfolg ,
weil der weit e Theil sich viel geschwinder ersetzet , als
Lrr rothe . Sie bringen diese Wirkung eher in großen
als kleinen Gefäßen hervor , weil die großen Gefäße
iinehr von den rothen Theilen in Verglcichung als die
'andern in sich haben .

i ? - II .

Von der Vorsagung , so man aus der
! Besichtigung des Geblüts neh¬

men kann .

I Das aus dem Körper gelassene Blut theilet sich in
!>vky merkliche Theile , in den rothen und in den weißen .

Die Verhältniß , so zwischen diesen beyden Theilen vor .
Handen seyn soll , und die verschiedene Farben , mit wel¬
chen sie bezeichnet sind , machen , daß man ein Urtheil
m der Beschaffenheit des Geblüts fällen kann .

Man kann keinen Grad des Gle chmasis zwischen der
Mnge des rothen und weißen Theils fetzen , und nach
Ncsichen man schließen könnte , daß kein Fehler in dem
' VcUüt in Ansehung dieser Verhältniß vorhanden - Ai -
. les

\
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les , was man sagen kann , ist , daß die Menge des weist
sen Theils nicht größer seyn soll , als die Menge des ro¬
then Theils , auch soll ste nicht weniger seyn als etwa
der dritte Theil oicser Menge . Also , wann die Men¬
ge des weißen Theils dieMenge des geronnenen übertrifft ,
ist es ein Zeichen , daß das Geblüt zu flüssig sey .
Wann es weniger als ein Drittel der Menge des geron¬
nenen ist , ist es ein Zeichen , daß das Geblüt zu dick sey .

Was die Farbe des Geblüts anbelanget , muß daS
Rothe des Geblüts weder zu hell noch zu dunckel seyn .
Die Lebhaftigkeit des Rothen im Geblüt , so nicht leicht
zusammen gerinnet , und wenig weiße Theile hat , ist
ein Zeichen , daß ein bößarriges Wesen in dem Geblüt
vorhanden sey .

Das geronnene ist zuweilen mit einer weißen Krust
überzogen . Wann solche weich und dünn ist , daß
sie einer geronnenen Milch gleichet , und zwischen den
Fingern zergehet , ist es nichts anders , als der
Milchsaft , so wegen seiner Leichte auf den andern
Säften schwimmet , und nur zu erkennen giebet , daß
die Aderläß zu früh nach Tisch geschehen . Ist biest
Krust aber sehr dick , häutig , und gelblich , so daß sie
einen Widerstand hat , mit einem Wort , wann sie wie
eine Speckschwarte ist , ist es ein grobes , zähes , wäft
seriges Wesen , so sich ganz verdickert . Diese Speck¬
schwarte , so sich zuweilen an dem Umfang des Gesas,
ses , wormnen man das Geblüt aufgefangen , anhän¬
get ; zuweilen aber völlig abgelöset ist , so daß das Geron .
neue in dem gelbwäßerigen schwimmet , ist ein Zeichen
der Entzündung .

Es ist zu bemerken , daß sie sich nicht oder gar wenig
äußert , wann man die Ocffnung der Ader zu klein ge .
macht hat, wann das Geblüt nur tropfenweise heraus
gekommen und längst dem Arm herab qefcbweißet wann
das Gefäß , in welches man das Geblüt auffängt , breit
und platt ist , wann das Geblüt in dem Becken , wo
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man es aufgefangen , herum gerühret worden , und wann

es der kalten Luft ist ausgesetzt gewefen .

Der Schaum , welchen man zuweilen auf dem geron¬

nenen wahrnimmt , kommet nur von etlichen Lufttheil .
chen her , so sich im Hcraussiießen des Geblüts in das

Gefäß mit demselben vermischet habe » . Wann dieser
Schaum erst nach langer Zeit vergehet , ist es ei » Zei¬
chen eines schleimigen Geblüts .

Die verschiedenen Farben , so sich zuweilen auf der o ,

dern Flache des geronnenen befinden , und das Geblüt
gleichsam marmorähnlich machen , entstehen von den

Bestandtheilgen des Geblüts so verschiedene Reibungen
ausgestanden , wie auch von der Beschaffenheit des

Milchsafts und der Galle , so sich damit vermischet be¬
findet .

Der weiße Theil des Geblüts , so sich abgesondert ,
und das geronnene umgiebt , ist zuweilen milchig , zuwei¬
len ist er gelbig , und färbet die darein getauchte Leine¬
wand gelb . Die Milchige Farbe entstehet , weilen man

zu früh nach dem Essen zur Ader gelassen , und ehe die

Zubereitung des Geblüts vollendet Die gelbliche Farbe
entstehet von der Galle , welche , indem sie sich nicht recht
absondert , sich lnit dem gelbwässcrigen Wesen des Ge¬

blüts vermischet , und solchem diese Farbe mittheilet .

Drittes Rapitel .

Von den Zufallen , so nach einer Ader¬
laß erfolgen können .

i '--

>

f s ist nicht genug , daß man eine vollkommene
Erkänntniß von allem demjenigen habe . was
die Handanlegung der Aderlässe anlanget , man

rzuß auch noch alle Zufalle wissen , so auf sie erfolgen
können
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können , theils um solche zu verhüten , theils um sol¬
che zu verbessern .

Die Versammlungen , das Gerinnen , das Unterlau¬

fen des Geblüts / Wass -rgeschwulst , Schmerzen und Un -

empsindlichkeit , Stechungen der sennigen Ausbreitung
des zwenköpfigen Mäuslems des Beinhäutleins , der

Flechse und der Schlagader sind Zufälle , so von der A «
derläß herrühren , welchen man die Ohnmacht , worein

der Kranke zuweilen fällt , und das was man die weiße
Aderlaß nennet , beyfügen kann . Alle diese Zufälle

werden in Anjehung ihres Grads in leichte , mittelmäst
sige und schwere eingetheilet .

§ . I .

Eine Ader , aus welcher man Willens ist Geblüt zu
ziehen , in dem Stechen zu öffnen verfehlen , ist dasjenige ,
was man eine weiße Aderlaß nennet .

Man verfehlet eine Ader , weil , indem das Gefäß
zu tief lieget , man daS Länzlein nicht tiefoder fenkel -

rccht genug eindrücket ; weil das Gefäß sich wetzet , und

so zu sagen , daS Länzlein siiehet ; werl man zur Sei¬
ten des Gefäßes sticht , oder mitten durch viele Nar¬

ben , die sehr oft den Durchschnitt des Gefäßes enger
machen , oder weil der Kranke mit dem Arme zucket .

In diesen , Fall muß man unter 'uchen welche von

diesen Ursachen die Aderläße hat verfehlen lassen , um ej .
neu solchen Unfall zu verhüten .

§. II .

Wann der Kranke über dem Aderlässen in eine Ohn¬

macht fällt , läßt man ihn geschwind wieder zu sich
kommen , indem man init dem Finger die Oeffnung zu -
und das Geblüt zurück hält , ihn alsdann auf den Rü .

cken leget , und ihm geistreiche Wasser oder Essig zu rie¬
chen giebt .

? . III.
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§ . III .
Die Versammlungen , als da sind die Rothschön , und

die tiefe Entzündung , so um die Oeffnung herum oder
an dem Orte der Oeffnung selbsten , nach einer Ader-
laße entstehen , werden verursachet , weil die Säfte eine
üble Beschaffenheit haben , oder weil nian einige breit,
sinnige Zäserlein getroffen , oder weil der Kranke sich
mit dem Arm allzustark bemühet hat .

Wir haben in dem kurzen Begriff dieser Anfangs«
gründe die Geneßmittel angezeiget , so wider dergleichen
Zufälle dienlich sind .

§ . IV.
Das geronnene Geblüt ist eine Geschwulst , so

von dem um die Gegenden der geöffneten Ader ausge «
tretenen Geblüt entstanden .

Wann die Ader durch und durch gestochen ; Wann
die Oeffnung der Haut zu klein ; wann sie keine Gleich¬
heit in Ansehung der Oeffnung mit der Ader hat ,
wann sich ein wenig Fett vor die Oeffnung begiebt , sind
solches die gemeinen Ursachen des geronnenen Geblüts .
Um nun zu verhindern , daß sich diese Geschwulst nicht
vermehre , muß man nur nach und nach den auf das
Gefäß gelegten Daumen , um es anzuhalten , aufhe¬
ben , das Äderlaßband aber nicht nachlassen . Wann
man nun , dieser Vorsorge ungeachtet , die nöthige Men «
ge des Geblüts nicht heraus bringen kann , oder daß sich
die Geschwulst vermehret , öffnet man die nämliche
Ader unter dem geronnenen Geblüt , oder eine an¬
dere Ader .

Man befördert die Zertheilung des ausgetretenen Ge¬
blüts , wann man so gleich auf die Geschwulst ein
Bäufthlein , so in gemeines Wasser eingetauchet , oder
eines geistreichen Wassers , dessen man sich nach der
band bedienet, aufleget . Man kann zwischen die Dop .

I ; pelun .
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pelunaen des Bäuschleins ein wenig gemeines Salz le.
gen , üm die Zrrtheilung zu erleichtern .

$. v .
Das Unterlaufen ist eine geringe Geschwulst , so durch

das in das fette Wesen ausgetretene Geblüt entstanden ,
welches die natürliche Farbe , der Haut in eine blaue ,
schwärzliche oder gelbliche verändert .

Das an den Aermen fetter Personen , und derer de .
ren Haut zart ist , wiederholte Reiben , imgleichen wann
das Akerlaßband allzulang angezogen gelassen worden ,
ferner wann man den Arm vor der völligen Vereinigung
des Gefäßes ausgestrecket hat , so gar auch eine Falte ,
welche durch die Bäuschlein oder Binde entstanden ; be .
sonders aber wann das Gefäß durch und durch durch ,
stechen , und endlich das geronnene Geblüt , sind die ge .
meinen Ursachen des Unterlaufens , so auf eine A »
derläße erfolget . Man hilft diesem Zufall , wann man
den Theil mit einigen geistreichen Säften reibet , als da
sind : Brandewein , Lavendel . Wund - Wasser u . s. w .
imgleichen wann man Bäuschlein , so mit den nämlichen
Säften benetzet worden , darauf leget .

§ . VI .

Die wässerige Geschwulst , so an dem Ort des Stichs
« ach derAderläße erfolget , entstehet von einer , ansei »
« rat oder mehreren Wassergefaßcn , so man zu gleicher
Zeit mit der Ader geöffnet , ausgetretenen wässerigen
Feuchtigkeit

Diese Geschwulst verändert die Farbe der Haut nicht ,
sie sst ohne Schmerzen und oft glänzend ; sie entstehet
nicht allezeit , wann man in Eröffnung der Ader ein
Wasserqefäße eröffnet , weil es geschehen kann , baß die
Narbe sich nicht so vollkommen schließet , ohne daß sie nicht
eine kleine unmerksame Röhre zurücklasse , durch welche
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die ausgetretene wässerige Feuchtigkeit ausfließet . Man

erkennet dieses Ausfließen an dem Hemde , so davon
naß wird .

Ein dickes und in ein geistreich Wasser getauchte !
BäuschleiN / so man auf die Geschwulst leget , und mit

einer Binde ein wenig andrücket , heilet gemeiniglich die .

se kleine Geschwulst . Wann sie diesem Mittel widerstehet ,
macht man eine kleine Oeffnung daran , um dem aus .

getretenen Wasser einen Ausfluß zu verschaffen , und

man bindet nach der Hand auf die Oeffnung ein ganz
geringes Bäuschlein . Wann keine Geschwulst , sondern
nur eine kleine Oeffnung , aus welcher das Wasser flie «

ßet , vorhanden , so hält ein darauf gelegtes Bäuschlein

den Ausfluß an , und verschaffet zuweilen die Vereinigung
davon . Wann dieses Mittel nicht anschlägt , thut man

| den Höllenstein darauf , welcher , indem er das Wasser ,
gefäße ein wenig brennet , und die verhärtete Ränfte
wegnimmt , die völlige Zuheilung des Gefäßes und der

höhlig . gewordenen kleinen Oeffnung zuwege bringet .
Ein Bleyweiß - Pflaster aufdie Oeffnung gelegt , und die

gehörige Verbindung nach dem Gebrauch des Hollen ,
steins vollführet die ganze Heilung .

§. VII .

Man weis , daß ein kleines Nervenstricklein » so man

die innere Hautnerve nennet , die königliche Ader beglei .

I iet ; ein anderes , so man die äußere Hautnerve heißt ,so hinter der Mittelblutader gehet , und ein anderer Ast
der Schenkel - Nerve , so die Rosenader begleitet .

Es geschiehet zuweilen , daß man bey Oeffnung einer
Ader enies dieser Nervenstricklei » sticht oder durchschnei «
drl . Wann man ihn nur sticht , verursachet man ei .

vm lebhaften Schmerz , so sich längst dem Theil wo sich
die Nerve vertheilet , erstrecket , und welcher zuweilen ei .

ie Zeitlang empfindlich , aber mit weniger Heftigkeit

' frtdaurek . Wann man ihn völlig durchschneidet , ver .
2 i » ursachet
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ursachet man alsbald , als wie bey dem Stich , ei»
nen lebhaften Schmerz , nach welchem eine Einschla -
ferung längst dem Theil , wo sich die durchschnittene
Nerve austheilet , erfolget .

Es ist schwer diesen Zufall voraus zu sehen , und
wann man ihn vermeiden kann , t geschiehet es , wann
man die Ader nach ihrer Länge öffnet , aber dieses ist
nickt jederzeit möglich .

Um den Schmerz zu besänftigen , reibet man den
ganz schmerzhaften Theil mit einer Vermischung von
Süßmandel . Oel , Regenwurm . Oel und Brantewein .

Man hilft der Starrung mit dem Balsam des
Fioraventi , und Regenwurm . Oel , so man mit ein .
ander vermischet , und womit man den kranken Theil ,
nachdem man die Vermischung warm gcmachet, reibet.
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§> VIII. ' jftcämr. ' l
Die Verletzung der sennigen Ausbreitung des V " 1

zweyköpfigen Maußleinö ist zuweilen mit Zufällen be. rataw , K nun
gleitet . Der schmerz , welchen der Kranke bey dem ’wmrT
Augenblick der Aderlaß ober . und unterhalb des gesto « hi 5 »
chenen Orts verspühret , und der Widerstand , so der Sta ; ,
Wundarzt an der Spitze seines Länzleins , so zuweilen lMil tm $
stumpf wird , wahrnimmt , sind die Zeichen , welche « toi , trntdtt
zu erkennen oder wenigstens zu muthmaßen geben , WaJtaltwi
daß man diese sinnige Ausbreitung verletzet habe. ■

Ein lebhafter Schmerz am Hintern und vorder »
Arm , ein Aufschwöllen , eine Spannung , Entzündung , £•:
endlich ein Eytergeschwür ober . oder unterhalb der sen . £"? .■ J h
uigen Ausbreitung , sind zuweilen die Erfolgen dieser * ra
Verletzung . Die Mittel , so man anwendet , um dem to fcria
Schmerz und den Zufällen theils vorzukommen , theils sol . irr »
ehe zu besänftigen , sind die nämlichen , derer man sich be« ? Mn auf (q
dienet , um die Zufälle, so auf die Entzündung anderer r ^ Wuustt
breitsinnigen Theile folgen , zu heben ; das ist ; öfters « od , J
wiederholtes Aderlässen , gehörige Lebensart , vertüi « ^ um,

nemd »
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nernde Mittel , schmerzlindernde , erweichende und

» ertheilende Aufschläge , wann der Schmerz nachge¬

lassen . Wann diese Versammlung anstatt sich zu zer¬
theilen , sich zur Eyterung neiget , nimmt man die
Oeffnung vor , indem man die Regeln , so man bey

Eröffnung der Eytergeschwüre vorgeschrieben , be¬
obachtet , und man begegnet der daher entstandenen

Wunde nach den Regeln der Kunst .

8 - IX .

Indem man die Rosenadern an dem innern Ham -
nierlein , die Ellenbogenader oder Gpetch - Ader
gegen dem Armgelenke und die Schlafpuls , oder Blut .

Ader öffnet , kann man , wann man das Länzlein zu
tief hinein stecket , oder wann der Kranke eine Bewe¬

gung machet , das Beinhäutlein verletzen .
Der Schmerz , den man ober - und unterhalb der

verletzten Gegend empfindet , und der merkliche Wi¬
derstand , so man an der Spitze des Länzleins , so da .

von stumpf worden , wahrnimmt , geben zu erkennen ,

daß man das Beinhäutlein verletzet habe . (
Ein Schmerz , Spannung und Entzündung , so

sich längst dem Bein , dessen Beinhäutlein verletzet
worden , erstrecket , sind zuweilen die Folgen und Zei¬

chen der Verletzung dieses Theils .
Wann diese Zufälle nicht sonderlich sind , so dienen

etliche Bäuschlein , in vier Theile frisch Wasser und den

fünften Theil Brantewein eingetauchet , sattsam zur

Genesung . Ist die Entzündung zertheilet , muß man
ein Pflaster von der braunen Salbe auf die kleine
Wunde der Aderläß legen , um die Lefzen davon zur

Eyterung zu bringen . Wann diese Zufalle heftig sind ,

leget man auf den Theil einen schmerzlindernden Auf¬
schlag , und auf die Wunde ein wenig von dem Ey -
terungs . Mittel , welches , indem es die Oeffnung der

Wunde unterhält < stäts ein kleines Schweißen , ja

I t ; silbsten



f02 Chirurgia .
C « ‘

selbsten eine kleine Eyterung erreget . Ist nun der
Schmerz und die Entzündung zertheilet , legt man
auf die Wunde das Master von der braunen Salbe,
and trocknet fle hernach mit dem Bleyweiß - oder Weiß »
« ichts . Sälblein u . f w . Diese Zufälle endigen sich
nicht jederzeit gar glücklich , sie nöthigen zuweilen , daß
man das entzundene Beinhäutlein , so zu hart gespan -
nu , und fast in die Fäulniß gehet , welches eine
große Versiörnng verursachen würde , loßmachen muß .
Der Einschnitt , welchen man um das Beinhäutlein
loßzumachen , vornimmt , entdecket das Bein , wel .
ches man gleich einer Wunde an weichen Theilen nach
den Regeln der Kunst verbinden muß .

§. X .
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Wann man das Länzlein zu tief hinein stecket , oder
wann der Kranke den Arm beweget , kann man , in¬
dem man die Mittelader öffnet , die Flechse des zwey -
köpsigen Maußleins , so gemeiniglich unter solcher lie,
get , verletzen . Der lebhafte Schmerz , welchen der
Kranke über den ganzen Arm bis gegen der obern
Hervorragung des Schulterblatts in dem Augen »
blick des Stichs , und der Widerstand , so der Wund¬
arzt an der Spitze seines Länzleins verspüret , geben
ßu erkennen , daß dieser Theil berühret worden .

Dieser Schmerz vergehet zuweilen , aber wann er
anhält , erfolget alsbald eine Aufschwöllung , Span »
mung und Entzündung an dem ganzen Theile , wie auch
Fieber , gichterische Bewegung , Versammlungen und
zuweilen Fäulniß ; dann diese Zufälle sind die gemei -
uen Erfolgen von den Verletzungen der sennigen Theile.
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Um alle diese Zufälle zu heben , läßt man dem ’s ton «}
Kranken öfters zu Ader , schreibet ihm eine sehr ge«
naue Lebens -Art vor , man lässet ihn innerliche Arz .
seyen einnehmen und äußerlich schlägt man ihm Mit- 7";
tel auf , so den Schmerz besänftigm und die Hefte- t
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feit der übrigen Zufälle stillen können , man bedecket
den ganzen Theil mir einem erweichenden oder schmerz ,
stillenden Aufschlag . Wann man mit dieftn Mitteln
nicht zuwege kommt , entdecket man die verletzte Flech¬
se, leget auf solche ein mit Therbenthin - Geist benetz »
les Federbäuschlein > ja man ist zuweilen gezwungen ,
unt den Arm des Kranken zu erhalten , die Flechse
überzwerch durchzuschneiden .

§ . XI .
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Weil die Lage der Schlagadern , in Ansehung der
äußerlichen Blutadern nicht bey allen Personen gleich
ist , so ist es von einer großen Wichtigkeit , durch den
Puls schlag diejenigen Schlagadern , so nahe an den
Blutader » liegen , die man öffnen will , zu erkennen ,
um die Verletzung der Schlagadern zu vermeiden ,
theils daß man die Blutader in der Gegend eröffnet,
wo die Schlagader nicht so nahe liegt , theils , daß
man das Länzlein mit großer Behutsamkeit in die
Blutader hinein stecket .

p
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Dieser Behutsamkeit ungeachtet , kann es zuweilen ge .
schehen , daß nian , indem man die königliche Ader er .
öffnet , die unter solcher liegende Schlagader verletzet ,
das Länzlein kann so hinein gehen , daß es nur einige
Häutlein der Schlagader zertrennet , oder daß es alle
öffnet . In dem erstern Fall nimmt man diesen Zufall
nur nach einiger Zeit , nicht aber gleich in dem Augen ,
blick , der Aderläße wahr . Das Geblüt , so an dem Ort
der Trennung einiger Häutlein von der Schlagader ,
weniger Wtderstand als anderswo findet , dehnet und er,
weitert die noch ganz gebliebene nach und uach in dem
Ort der Trennung aus , und es entstehet in dieser Gegend
eine Gchlagadergeschwulst durch Ausdehnung .

Diese Geschwulst ist sehr klein von Anfang , ste verän ,
Kct die Farbe der Haut nicht , man spühret an solcher
rate Bewegung eines Pulsschlages , so der Bewegung

I i a der
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der Schlagader gleichet , sie verschwindet , wann man
sie drücket , und wann man den Daumen auf die Arm .
schlagader anhält , hält man den Anlauf des Geblütes
zurück , fo bald man aber mit dem Druck nachläßt ,
kommt die Geschwulst und zuweilen mit einem kleinen
Geräusch wieder .

Man kann diese Schlagader -Geschwulst heilen durch
eine beständige und genaue Drückuug auf die Gegend der
Geschwulst , nachdem man das Geblüt , so die Ge «
schwulst verursachet hatte , zurück gebracht .

Wann alle Häutlcin der Schlagader durch die Spi¬
tze des Länzleins zertrennet worden , nimmt man es
den Augenblick wahr ; dann das schlagaderige Geblüt
stößt mit Ungestüm , Bogens , und so zu sagen , Sprung ,
weise nach der Bewegung des Pulsschlages heraus .
Seine Farbe ist um vieles röther und heller , als das
Geblüt aus Blutadern ; es gerinnet sehr geschwind ;
eine Drückung auf die Armschlagader hemmet dessen
Lauf , da hingegen die Drückung an den vordem
Arm den Ausfluß nicht zurück hält .

Sobald man erkannt hat , daß das Geblüt von ei ,
« er eröffneten Schlagader kömmt , kann man es aus«
stießen lassen , bis der Kranke in eine Schwachheit
verfällt , wann es nur nicht die Gegenden der Schlag ,
« der unterlauft , welches geschiehet , wann die Oeff,
« ung der Schlagader nicht der Haut gegen über ist .
Dann , wann es . sich in die Gegenden der Oeffnung
ergießen solle , müßte man ohne Verschub durch eine
starke Zusammenziehung des Aderlaßbandcs , indem
man auf der Stelle eine Gattung eines Drehers ma »
chet , den Ausfluß suchen zu hemmen . Es ist zu be«
merken , daß man das Geblüt bis zur Ohnmacht her.
auskaufen läßt , nur damit man es besser anhalten
kann , und daß es Personen gebe , so nicht leicht und
mühsam in Ohnmacht verfallen , daß es folglich zu .
weilen gefährlich sey , wann man bis zur Ohnmacht
des Kranken warten wollte.

Nach .
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Nachdem man den Ausssuß des Geblüts angehal¬
ten , leget man auf die Oeffnung ein Stücklein ge .
netztes und zusammen gedrücktes Löschpapier , man le .
get alsdann ein kleines Bäufchlein in Breite eines

Nagels darauf , und auf solches Bäufchlein viele an .

dere , als größere und noch größere , so viel es von .

uöthen , um die Höhe des Arms zu übertreffen . Man
verbindet den Artn wie in einer gemeinen Aderläße ,

außer daß die Binde etwas länger ist , man läßt das
Band allgemach nach , und man leget auf die Gegend

des Arms , wo die Gefäße durchgehen , ein dickeres

Bäufchlein , so n : an mit einer Binde anhält , und
wovon man die Umwickelung , die näher an die Oeff >
nung läuft , stärker anziehet , als die , so von solcher
entfernet ist .

Weil die innern zunehmenden Bäufchlein , so man
auf die Oeffnung leget , an diesem Ort , vermittelst der
Binde , mit welcher , man sie anziehet , eine so genaue

Drückung verursachen muß , als es immer möglich
ist , soll man den vordem Arm ein wenig biegen las «

sen , auf daß die sinnige Ausbreitung des zweyköpsigen
Mäußleins , unter welcher die Schlagader lieget , durch

diese Lage nachgelassen scye , und also die Andrückung
genauer geschehen könne .

Die Bäufchlein sind eins immer größer als das an .
dere , und mehr über die Gleichheit des Arms crho »
den , auf daß der Druck nur allein auf die Oeffnung

der Schlagader und nicht auf die SeitemTheile des
Arms geschehe .

Die Bäufchlein , so man auf den Durchgang der

Schlagader des Arms qeleget , und durch eine Binde

ein wenig angezogen hat , macht die Bewegung des

Geblüts in diesem Gefäße langsamer , und verhin .
dert , daß es nicht zu stark an den Ort der Oeffnung
anschlage . Man legt den Arm in eine Schlinge , be «

stehlt dem Kranken , ihn nicht zu verrücken , man laßt
I i ; ihm
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ihm zu Ader , und giebt Acht , daß er eine genaue
Lebensart hält .

Wann die Andrückung wohl gemacht ist , und da .
mit lange angehalten wird , bringet sie gemeiniglich
die vollkommene Vereinigung der Schlagader zuwege ,
ist ste aber übel gemacht , wird man solches durch
das Auslrcten des Geblüts , so sich zwischen das Fett
ergießt , alsobald gewahr , welches dann nöthiget , daß
man das Verband abnehmen , und die Handanlegung
des Schlagader - Rropfes vornehmen muß . Das
Gebänd giebt zuweilen nach , wann gleich die An .
drückung wohl gemacht ist ; man muß alsdann ehe
man es gänzlich abnimmt , mit einer frischen Binde
stark anziehen , und einen frischen Verband anlegen ,
weil die Vereinigung , ob sie gleich schon geschehen ,
nicht stark genug ist , die Gewalt des Geblüts auszu .
steven , , a man muß mit dieser Andrückung lang an »
halten ; dann man hat oft wahrgenommen , daß ei¬
ne Zeit von zehen auch zwölf Tagen nicht genug ist,
eine sichere Vereinigung zu verschaffen . Wenn mit
der Andrückung nicht lang genug angehalten worden ,
entstehet in der That eine Schlagader . Geschwnlst mit

der Trennung ^ welche aber zuweilen die Kenn .
zeichen der «schlagadcr . Geschwulst mit der

Ausdehnung hat.
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